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5.745.377
Mal wurde unsere IHK-Website

„www.stuttgart.ihk.de“  

2023 aufgerufen

** www.stuttgart.ihk.de, Dok-Nr. 12579

Unternehmerinnen  
und Unternehmer  
engagieren sich 

 ehrenamtlich in der  
IHK-Vollversammlung und in  

den fünf Bezirksversammlungen

249

2340
Mitgliedsunternehmen der IHK RegionStuttgart feiern letztes Jahr ein rundesJubiläum

Mitgliedsunternehmen  haben unseren kostenlosen News-letter** abonniert. Sie können unsaber auch auf LinkedIn, Instagram,Twitter und Facebook folgen
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EDITORIAL

Wir sind stolz auf Sie!
Im Namen der gesamten Wirtschaft der 
Region Stuttgart gratulieren wir Ihnen 
ganz herzlich zu Ihrem runden Jubiläum! 
Ein Unternehmen - egal welcher  Größe 
- durch die Zeit zu steuern, ist eine an-
spruchsvolle, schwierige Aufgabe. Viele 
Eigenschaften sind nötig, damit sie ge-
lingt: Da ist zunächst die Fachkompetenz: 
Immer müssen Sie am Ball bleiben, was 
neue Branchenentwicklungen angeht, 
immer wissen, was der Kunde wünscht 
und oft sogar, was er in der Zukunft er-
wartet. 

Nicht zu unterschätzen ist der Zeitfaktor:
Nicht umsonst interpretieren viele den 
Begriff „Selbständig“ mit „selbst“ und 
„ständig“. Konkret bedeutet das: zu 
 Terminen mit Familie und Freunden 
kommt man zu spät oder kann gar nicht 
teilnehmen, weil die Arbeitszeiten andere 
sind als bei Angestellten oder weil es 
 gerade irgendwo klemmt. Und wenn man 
den sowieso viel knapper bemessenen 
Urlaub nimmt, mus man sich anhören: 
„Wegen Reichtums geschlossen.“

Ohne eine große Frustrationstoleranz 
und viel Hartnäckigkeit geht also gar 
nichts. Dies gilt umso mehr als ein Unter-
nehmen im Laufe von 25, 50 oder sogar 
noch mehr Jahren viele Höhen und Tiefen 
durchläuft. Unsicherheit ist damit ver-
bunden, denn nicht immer ist man sicher, 
dass und wie es weitergeht. 

Ist Ihr Unternehmen schon lange in der 
Familie, waren weitere große Heraus-
forderungen zu meistern: Der Senior oder 
die Seniorin musste „ihr Baby“ abgeben 

und akzeptieren, dass die neue  Generation 
manches anders macht. Die Nachfolger 
wiederum mussten in die großen Fuß-
stapfen iher Vorgänger treten, mussten 
sich bei Mitarbeitern, die sie schon als 
Kinder kannten, nun in der neuen Rolle 
durchsetzen. Außerdem ist es immer eine 
schwierige Aufgabe, (fi nanzielle) Gerechtig-
keit gegenüber allen Familienmitgliedern 
zu üben: den Alten und den Jungen, den-
jenigen, die das Geschäft übernehmen, 
und ihren Geschwistern.

Sie haben das alles geschafft. Dafür 
 gebührt Ihnen unser größter Respekt! 
Dies umso mehr wenn man weiß, dass 
deutsche Unternehmen im Schnitt nur 
16 Jahre alt werden, wie die Wirtschafts-
auskunftei Creditreform ermittelt hat. 
16 Jahre im Schnitt! Doch bereits zehn 
Jahre nach der Gründung ist die Hälfte 
aller Unternehmen schon wieder vom 
Markt verschwunden. 

Darum sind wir als IHK stolz auf Sie! 
Wir wünschen Ihnen, dass Sie Ihr Jubilä-
um gebührend feiern. Dazu soll auch das 
vorliegende Sonderheft von Magazin 
Wirtschaft beitragen. Es enthält Tipps für 
die Gestaltung des großen Tages und ein 
paar Beispielgeschichten von erfolgreich 
alt gewordenen Unternehmen in der 
Region Stuttgart.

Ihnen wünschen wir eine schöne Feier 
und alles nur erdenklich Gute für die 
Zukunft, für Sie persönlich, für Ihre Mit-
arbeiter und für Ihr Unternehmen!  

Herzlichst Ihre

DR. SUSANNE HERRE
Hauptgeschäftsführerin 
der IHK Region Stuttgart

CLAUS PAAL
Präsident 

der IHK Region Stuttgart
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Unsere IHK arbeitet dafür,  Ihnen, den 
rund 180.000 Mitgliedsunternehmen, 
den Weg zum erfolgreichen Geschäft 
zu ebnen. Wir verstehen uns dabei als 
kompetenter Partner an Ihrer Seite. 

Als Körperschaft öffentlichen Rechts 
ist es unser Auftrag, uns für das 
 Gesamtinteresse der IHK-Mit-
gliedsbetriebe einzusetzen. In 
diesem Rahmen nehmen wir 
hoheitliche (durch Gesetz 
übertragene) Aufga-
ben wahr. Wir unter-
stützen Sie darüber 
hinaus aber auch 
individuell mit 
unseren vielfäl-
tigen, digitalen 
und ortsnahen 
Serviceange-
boten. Und 
wir agieren 
als kritischer 
Partner der 
Politik und  

unabhängiger Anwalt des Marktes. 

Unser Leistungsspektrum umfasst 
zahlreiche Themen von A wie Ausbil-
dung bis Z wie Zoll seminare. 

Profi tieren Sie auch von unseren 
Partnern und Netzwerken. Ob es um 
die Gründung eines weiteren oder die 
Übergabe eines bestehenden Unter-
nehmens geht – wir helfen Ihnen in 
jeder Phase Ihres Unternehmertums. 

Wir als Ihre IHK Region Stuttgart 
 arbeiten dafür, dass es der 

Wirtschaft und damit auch 
den Menschen in unse-

rer Region gut geht. 
Nicht nur heute, 

sondern seit 1855 
und auch in 

Zukunft. Ver-
sprochen!

WIR MACHEN UNS STARK 
FÜR IHREN ERFOLG
DIE IHK REGION STUTTGART unterstützt die regionale Wirtschaft seit fast 175 Jahren.

IHK-TIPP

Nur ein Klick oder Anruf entfernt

∙ Servicecenter Ausbildung
Telefon 0711 2005-1111

ausbildung@stuttgart.ihk.de

∙ Servicecenter Recht
Kostenlose Erstinfos zu 

Rechts- und Steuer-
fragen für IHK-Mitglieder

∙ Servicecenter Zoll und Exportkontrolle
Telefon 0711 2005-1466
auwi@stuttgart.ihk.de

∙ Servicecenter Existenzgründung
Telefon 0711 2005-1677
existenz@stuttgart.ihk.de

∙ Servicecenter Beitrag für
Handelsregister-Firmen
Telefon 0711 2005-1695
beitrag-hr@stuttgart.ihk.de

∙ Servicecenter Beitrag für
Einzelunternehmen und GbR
Telefon 0711 2005-1699

beitrag-kgt@stuttgart.ihk.de
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NACHGEFRAGT

»Sagen Sie mal, 
Frau Kunschert …«

SUSANNE KUNSCHERT
Geschäftsführende Gesellschafterin  

der Pilz GmbH & Co. KG 
Ostfildern

1500
wurde unser ältestes  
IHK-Mitgliedsunternehmen 
gegründet. Es ist die 
Kreuzer’sche Apotheke in der 
Stuttgarter Büchsenstraße.

91
Prozent aller deutschen Unter-
nehmen sind Familienunte r-
nehmen. Sie erzielen 55 Prozent 
der Umsätze und stellen 57 
Prozent aller Jobs.

Quelle: Stiftung Familienunternehmen 

ZAHLEN & FAKTEN

»Wen die Götter verderben 
wollen, dem schenken sie 

40 Jahre Erfolg.«
Jörg Menno Harms, früher Chef der Hewlett-Packard GmbH 

Wie fühlt man sich mit 75? (lacht) Dank-
bar und fröhlich! Weil wir in den 75 Jahren 
so viel erreicht haben. Mein Großvater 
Herrmann hat 1948 begonnen mit der 
Herstellung von Laborgeräten aus Glas. 
Heute sind wir führend in der Automati-
sierungstechnik.

Heißt das, Sie sind angekommen? Nein 
gar nicht. Wir entwickeln uns stetig  weiter. 
Das gehört zu unserer DNA. Deshalb sehe 
ich auch unser Jubiläum als einmalige 
Chance. Es fällt zusammen mit dem  neuen 
Schub für die Digitalisierung. Moderne 
Security-Lösungen sind da  gefordert. Für 
uns ist das eine tolle Aufgabe. 

Welche Rolle spielt denn das Jubiläum 
dabei? Es ist ein guter Anlass innezuhal-
ten. Dabei geht es nicht primär darum, 
zurückzublicken und die Geschichte zu 
würdigen. Vielmehr haben wir den Anlass 
genutzt, um zu reflektieren und nach 
vorne zu schauen.

Sie haben mehrere Feiern veranstaltet? 
Ja, wir haben in allen Ländern gefeiert, 
auf Messen und mit langjährigen Wegbe-
gleitern. Teilweise gleichzeitig und uns 
dabei per Teams zugeprostet, aber auch 
übers Jahr verteilt - jeder auf seine Weise. 

Wie ist das gelungen? Ein verbindendes 
Element war die Challenge „Bring the 75 

to life“. Jedes Land hat die 75 performt. 
Die Kanadier haben zum Beispiel 75 Eis-
hockeytore geschossen, andere sind 75 
Kilometer Rad gefahren und wir hier in 
Ostfildern haben 75 Bäume gepflanzt.

Was war für Sie persönlich das  Schönste 
am Jubiläumsjahr? Dass unsere Mutter 
dabei sein und mitfeiern konnte. Sie hat 
schließlich einen Großteil der letzten 75 
Jahre erfolgreich bestritten. Als sie auf der 
Hannover Messe eine Rede hielt, das war 
so emotional, da sind Tränen geflossen.

Emotionen und Wirtschaft, eigentlich 
denkt man, das passt nicht zusammen. 
Doch, und das zeigt mir, dass die  Werte, 
die wir leben, tatsächlich wirken. Es 
 haben nicht nur unsere Mitarbeiter 
 gefeiert, sondern auch unsere Kunden: 
Was haben wir für Blumen, Geschenke 
und herzliche Glückwunschschreiben er-
halten! Ein Kunde hat sogar auf einer 
 Feier Saxophon für uns gespielt.  

Was ist Ihr Rat an Firmen, die einen run-
den Geburtstag haben? Bewusst feiern, 
intern wie extern!

Ihr nächstes Jubiläum wird die 100 sein. 
Sind Sie dann noch an Bord? Zu dem 
Thema hat mein Bruder Thomas den 
schönen Satz gesagt: „Höchstens auf dem 
Rentnerbänkle“. 

REGION STUTTGART-
TIPP

Wie wäre es mit einer Stuttgart-
Tour als Jubiläums-Betriebs-
ausflug? Die Stuttgart-Marketing 
GmbH hält ein abwechselungs-
reiches Programm bereit.

Neu ist dieses Jahr ein Spazier-
gang auf den Spuren von Pipe-
line Praetorius, der Heldin des 
Kultbuches „Laugenweckle zum 
Frühstück“. Beim Rundgang „Le-
cker schwäbisch – schwäbisch 
lecker“ darf verkostet werden. 
kostet werden. 

Schwäbische Führungen mit 
Herrn Schwätzele („I han Kehr-
woch“) sind ebenfalls im Ange-
bot, oder doch lieber „Stuttgar-
ter Geister – Stadtgeschichte im 
spukigen Gewand“?

Weinwissen kompakt bietet die 
Freitagsweinprobe, oder man 
lässt sich in das „Schlemmer-
paradies Markthalle“ entführen.

www.erlebnisregion-stuttgart.de
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2024

»Gründer mit hoher Risiko- 
freude scheitern oft. Erfolg-

reiche Unternehmer sind 
Leute mit einer mittleren 

Risikoeinstellung.« 
Gert Wagner, Vorstandsmitglied des Deutschen Instituts für Wirtschafts-
forschung (DIW) Berlin

NOCH MEHR JUBILÄEN

Das geschah außerdem in 
Ihrem Gründungsjahr

1924 werden das EEG und der Weltspartag erfunden.  In Chamonix 
fi nden die ersten olympischen Winterspiele statt. Geboren werden 
Filmstar Marlon Brando (3.4.), Erfolgsautor Johannes Mario Simmel 
(7.4.) und die US-Präsidenten George Bush (12.6.) und Jimmy Carter (1.10.)

1949 wird am 23. Mai mit der Verabschiedung des Grundgesetzes die 
Bundesrepublik Deutschland gegründet. Am 7. Oktober folgt die DDR.
Mao Zedong legt den Grundstein für das heutige China und  Sepp Her-
berger wird Bundestrainer. Geboren werden Trainer Otmar Hitzfeld
(12.1.), Rennfahrer Niki Lauda (22.2.), Skifahrer Christian Neureuther 
(28.4.), die Sänger Billy Joel (9.5.) und Peter Maffay (30.8.), die Holly-
wood-Stars Meryl Streep (22.6.) und Richard Gere (31.8.) und Geiger 
Andre Rieu (1.10.)

1974 richtet Deutschland die Fußball-WM aus und wird Weltmeister. 
Helmut Schmidt folgt als Bundeskanzler auf Willy Brandt.  Latzhose
 und Bundeswehrparka treten ihren modischen  Siegeszug an. Geboren 
werden Fernsehmoderatorin Barbara Schöne berger (5.3.), Schriftstel-
lerin Juli Zeh (30.6.) und  Skispringer Sven  Hannawald (9.11.)

1999 wird am 1. Januar der Euro in elf EU-Staaten als Buchgeld einge-
führt. Am 11. August verdunkelt eine totale Sonnenfi nsternis Europa. 
und alle fürchten, dass der Millennium-Bug zur Jahrtausendwende alle 
Computerdaten zerstört. Günther Jauch startet „Wer wird Millionär?“
und Steffi  Graf erklärt ihren Rücktritt aus dem Tennissport.

Wenn Sie 2024 das seltene Jubiläum von 200 oder gar 300 Jahren fei-
ern, sind Sie in ganz exquisiter Gesellschaft, denn es ist das Jubiläums-
jahr der Geistesgrößen: Philosoph Immanuel Kant feiert seinen 300. 
 Geburtstag (22.4.), die Komponisten Anton Bruckner (4.9.) und Bedřich 
Smetana (2.3.) ihren 200. Geburtstag.

GLOSSAR

Jubiläum, das; -s, … äen

Das Wort Jubiläum be-
zeichnet laut Duden 
den  „festlich begangenen 
Jahrestag eines be-
stimmten Ereignisses“. 
Das Wort kam  Ende des 
16. Jahrhunderts ins 
Deutsche. Es kommt 
vom La teinischen iubi-
laeum = Jubelfeier.
Die zweite Bedeutung, 

nämlich die Wiederkehr 
eines besonderen Tages, 
kam später vom  hebrä-
ischen Wort Jobel hinzu. 
Es bezeichnet das alle 
50 Jahre stattfi ndende 
Erlassjahr, in dem ver-
pfändetes Land zurück-
gegeben, Schulden er-
lassen und Knechtschaft 
aufgehoben wurde.

BUCH-TIPP

Das Buch des Schorndorfer 
 Unternehmensberaters Andreas 
Sattler möchte kleinen Mittel-
ständlern zeigen, welche Vor züge 
die  „kleine Aktiengesellschaft“ 
für sie haben kann. Gemeint sind 
inhabergeführte AGs, die nicht 
an der Böse gelistet sind. Das 
Buch begleitet solche AGs sozu-
sagen von der Wiege bis zur Bah-
re, von der Errichtung bis zur 
Aufl ösung. Ein weiteres Thema 

ist eine mögliche Mitarbeiterbeteiligung. Abge-
rundet wird die Darstellung von einer Muster-
satzung und -geschäftsordnung. Das Buch liest 
sich gut dank klarer Sprache, die auf Juristen-
deutsch verzichtet.

Die Mittelstands-AG“ - Gründung und Leitung, Heinz-Peter 
Verspay, Andreas Sattler, Expert Verlag, 9. überarbeitete und 
erweiterte Aufl age, Tübingen 2023, 371 S., ISBN 978-3-8169-
3413-4,  54 Euro

VOR 75 JAHREN: Konrad Adenauer beim Unterzeichnen des Grundgesetzes.
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EVENTBRANCHE 

ORIGINALITÄT  
IST GEFRAGT
WER SEIN FIRMENJUBILÄUM ETWAS GRÖSSER FEIERN WILL, DER GREIFT 
GERN AUF DIE KOMPETENZ  von Eventagenturen und Veranstaltern zu-
rück. Wir haben hinter die Kulissen geschaut

ROCKMUSIKER wie hier die 
Band Metallica, setzen bei ihren 
Konzerten auf die Sound & Light 
Veranstaltungstechnik aus Leonberg, 
aber auch viele Unternehmen.

„Dull Entertainment – best marketing-
idea ever“ - Günter Dull kann noch heute 
über die Bemerkung seines amerikani-
schen Kunden schmunzeln. Dull, das 
heißt nämlich öde, glanzlos, langweilig. 
Eigentlich genau das Gegenteil dessen, 
was der Mann aus Grafenau bei  in- 
zwischen mehr als 3000 Events, Meetings 
und Incentives in aller Welt unter Beweis 
gestellt hat. Oder ist es etwa langweilig, 
wenn ein Ufo landet? Wenn 2000 inter-
nationale Gäste unterhalten sein wollen? 
Oder wenn Top-Manager sich zu Fuß 
durch die Eifel schlagen müssen? 

Dull ist ein wirklich alter Hase im  Metier. 
1970 startete er als Zwölfjähriger mit  einer 
Schülerband, die auf allerlei örtlichen 
Festen aufspielte. Zum 16. Geburtstag 
quoll sein Adressbuch schon über. Mehr 
als 1000 Einträge von  Caterern, Locations 
und Equipment- Vermietern hatte er zu-
sammengetragen. Freilich hieß das da-
mals noch „Ver pfl egung,  Räume und Aus-
rüstung“. 

Wie engagiert man Roberto Blanco?

Dull machte das Planen und  Organisieren 
einen Riesenspaß: „ Wildfremde Erwach-
sene haben mich nach guten Caterern 
 gefragt oder wie man Roberto Blanco 
 engagiert“, lacht er. Trotzdem studierte 
er erst einmal Maschinenbau und arbei-
tete als freiberufl icher Konstrukteur. 
Doch weil ihn die Leidenschaft fürs 
 Entertainment nicht losließ, gründete er 
schließlich seine Agentur. Das war  Anfang 
der 80er, als eine mehr als 20- jährige 
Hochblüte der Branche begann: „Jeder 
Messestand hatte sein eigenes Pro-
gramm, dazu VIP-Partys, Bergfeste. Und 
zu Jahresbeginn hatten wir immer 40, 50 

Kickoff-Events, auf Schlössern und sogar 
mit einem  mobilen Spielcasino“, erinnert 
er sich. Das kam ihm damals schon alles 
sehr übertrieben vor. Vor allem weil die 
Programme meist gar nichts mit dem 
Veranstalter zu tun hatten. Solch ein 
Konzept hat versagt“,  lautet sein Verdikt. 

Aber was macht ein gutes Event aus? 
Erstens müsse es eine Botschaft trans-
portieren, die individuell auf den Auf-
traggeber und seine Ziele zugeschnitten 
ist, und zweitens müssen alle Sinne an-
gesprochen werden. Als Beispiel nennt 
Dull das bereits erwähnte Ufo. Für die 
deutschlandweite Roadshow zur Einfüh-
rung eines neuen Druckers ließ er die al-
ten Drucker von Außerirdischen auf der 
Erde einsammeln und verkünden, warum 
die neuen besser waren. „Noch Jahre spä-
ter bin ich darauf angesprochen worden“, 
freut sich Dull. Heute werde oft „bloß 
eine Videowand bespielt – das hat mit 
einem Event nichts zu tun“, ist er über-
zeugt. Dies umso weniger, als die Leute 
mittlerweile dank Social Media nur noch 
Superlative sehen. „Wenn wir 50 oder 60 
Scheinwerfer einsetzen, ist das schon 
viel. Die Shows, die man im Internet sieht, 
arbeiten mit 500, und die Bilder sind dann 
noch geschönt. Da kann die Wirklichkeit 
nicht mithalten.“

Finanzkrise stoppte den Höhenfl ug 

Aber nicht die Perfektion im Netz, son-
dern die Finanzkrise 2008 bremste den 
Höhenfl ug der Branche. „Von einem Tag 
auf den anderen wurde alles gestoppt, 
was mit Entertainment zu tun hat“, 
 erinnert sich Dull. Parallel dazu gewann 
Compliance immer weiter an Bedeutung, 
und die Regeln zur Versteuerung von
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geldwertem Vorteil reduzierten die ver-
fügbaren Budgets. „Die 110 Euro pro Gast, 
die heute erlaubt sind, reichen gerade mal 
für die Location, ein mittleres Essen plus 
Getränke und vielleicht noch für einen 
DJ“, rechnet er vor. 

Zwei Drittel aller Agenturen haben 
Corona nicht überlebt

Der „richtige  Hammer“ war dann aber 
Corona. Zweidrittel der Agenturen welt-
weit seien seither verschwunden. Gerade 
solche mit  Hunderten oder gar Tausen-
den von Mitarbeitern, weil sie von ihren 
Fixkosten aufgefressen wurden. Dulls 
Agentur konnte dank Kurzarbeitergeld 
alle zwölf festen Mitarbeiter halten, und 
auch die 17 Freien waren nach der Krise 
zum Glück gleich wieder mit an Bord. 
Doch in dem in Jahrzehnten gewachse-
nen Dienstleister-Netzwerk klaffen jetzt 
Lücken. Und selbst wenn die Partner 

überlebt haben, überall fehlen Leute. 
Manchmal finde sich in den Hotels nicht 
einmal mehr jemand, um die Kaffee pause 
aufzubauen. „Wo sind die Leute nur, die 
können doch nicht alle beim  Discounter 
an der Kasse sitzen“, wundert sich Dull. 

„Papa Staat“ und seiner Kurzarbeiterre-
gelung ist auch Volker Dengel dankbar. 
Corona, „das war wie ein Kometen-
einschlag!“, sagt der Chef der Eventagen-
tur Team-X-GmbH aus Salach. „Ständig 
läutete das Telefon. Innerhalb von einer 
Woche waren alle Aufträge für das ganze 
Jahr storniert.“ Darauf folgten zweiein-

»Face-to-face ist in 
unserer Branche nicht 

zu ersetzen.«

halb Jahre mit mehr Ab als Auf. Über-
legungen, online Teams-Events anzu-
bieten, gab Dengel schnell wieder auf: 
„Face-to-face ist in unserer Branche nicht 
zu ersetzen.“ Offensichtlich sehen das 
auch seine Kunden so. Als nämlich Mitte 
2022 die Situation besser wurde, ver-
zeichnete Dengel einen nie gekannten 
Auftragsboom. Er weiß auch warum: „Wir 
wurden von Unternehmen gebucht,  deren 
Mitarbeiter sich bis dahin nur aus Teams-
Meetings kannten und sich zum ersten 
Mal die Hand schütteln konnten.“

Events wie bei den alten Rittern 

Dengels USP ist die  Burg Rechberg, die 
er gepachtet hat.  Denn auch er hat die 
Erfahrung gemacht, dass Angebote, die 
noch vor ein paar Jahren einen Wow-Ef-
fekt auslösten, heute nur noch ein müdes 
Lächeln hervorrufen. Geocaching zum 
Beispiel lockt im Zeitalter von Navigeräten 

WORTWITZ Firmeninhaber 
Günter Dull schmunzelt noch 
heute über den Ausspruch eines 
US-Kunden: „Dull Entertainment – 
best marketing-idea ever.“
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niemanden mehr hinter dem Ofen vor. Challenges sind 
 gerade aktuell. Da werden Teams per  Tablet auf eine 
Art digitale Schnitzeljagd geschickt. Die kann sogar aus 
der Ferne gesteuert werden – wenn es zum Beispiel zu 
regnen beginnt. Und wenn die Teilnehmer zurück zum 
Ausgangspunkt kommen, laufen dort schon ihre Bilder 
über den Bildschirm.

Klettern am Burgfenster wie bei Rapunzel

Team-X bietet alles, was Arbeitnehmer - vom Azubi 
bis zum Manager - aus der Reserve lockt: vom Floß-
bau über Indoor-Curling bis zum Monstertruck. Ab-
soluter Renner ist das Burgenspektakel mit Bogen-
schießen und Abseilen aus dem Fenster ähnlich, wie 
bei Rapunzel. „Wir haben hier sogar einen 3D-Tier-
park, so dass die Kunden virtuelle Wildschweine und 
sogar Krokodile schießen können“, erzählt Dengel. Das 
siebenköpfige Team kümmert sich aber nicht nur um 
Gäste auf der Burg, sondern auch in den über 100 Part-
ner-Hotels aus Dengels Netzwerk – von Heidelberg bis 
nach Oberbayern. 

Der Sultan von Oman feiert mit Licht und Ton 
aus Leonberg

Wie sich die Lebensläufe gleichen: auch Karl-Heinz 
Jagusch ist schon als Schüler in die Eventbran-
che gestartet. Weil er gern bastelte und Rockmusik 
sein Thema war, stattete er Schuldiskos und örtliche 
 Modeschauen mit dem richtigen Ton und Licht aus. 
Das sprach sich schnell herum in Leonberg und Um-
gebung. Jugendhauskonzerte brachten Kontakte zu 
Bands, und plötzlich war Jagusch für Grönemeyer und 
Nina Hagen im Geschäft. „Weil ich auch immer kräftig 
mit angepackt habe, hatte ich bald einen Namen in der 
Branche“, erinnert er sich. Auch Agenturen wurden auf 
„Sound & Light Veranstaltungstechnik“ aufmerksam, 
unter anderem Milla und Partner. Das war der Beginn 
der Zusammenarbeit mit Mercedes, aber auch mit vie-
len anderen Industrieunternehmen. Selbst der Sultan 
von Oman setzte auf Licht und Ton aus Leonberg, um 
seinen Geburtstag standesgemäß zu feiern. Und gera-
de wird das Equipment für „Tanz der Vampire“ über-
holt, zusammengepackt und nach Hamburg geschickt, 

DIE BURG 
HOHENRECH-
BERG ist die 
Kulisse für die 
Team-X-GmbH 
aus Schorndorf. 
Inhaber Volker 
Dengel nutzt 
das Gemäuer 
bei Schwäbisch 
Gmünd als Ver-
anstaltungsort. 
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ZURÜCK-
HALTUNG bei 
den Kunden 
spürt Karl-Heinz 
Jagusch von  
Sound & Light 
Veranstaltungs-
technik aus 
Leonberg. 
Besonders die 
Automobil-
industrie sei 
verunsichert. 

denn auch Musicaltheater vertrauen auf die Technik 
und Erfahrung von Sound & Light beim Vermieten, 
Installieren, Bedienen und Transportieren von Ver-
anstaltungstechnik.

Ein Solitär in der Branche 

In gewisser Weise ist Jagusch mit seinen zehn fes-
ten Mitarbeitern ein Solitär: „Die Marktbegleiter, die 
mit mir gestartet sind, sind entweder verschwunden 
oder große Konzerne geworden mit bis zu 1000 Mit-
arbeitern. 100 Prozent inhabergeführt, das ist ganz, 
ganz selten.“ Er lebe von den guten Kontakten, die 
er sich aufgebaut habe. Auch wenn vielerorts inzwi-
schen ein Generationenwechsel stattgefunden habe: 
„Sobald es wirklich kompliziert wird, werden wir an-
gefragt“, erzählt er und nennt einen sehr exklusiven 
Kunden, der aber leider geheim bleiben muss.

Jetzt kommen die Frauen

Drei alte Hasen – Männer, also. Gibt es in der Bran-
che eigentlich keine Frauen? Doch! Vor nicht allzu 
langer Zeit war Eventmanagement sogar eine Traum-
studium junger Frauen. Zum Beispiel Marisa Rieger 
und Julia Könnel. Die beiden Ludwigsburgerinnen 
besuchten wir 2021 schon einmal. Damals hatten sie 
mitten in der Corona-Krise ihre Agentur Eventvoll 
aus der Taufe gehoben. Jetzt, zwei Jahre später, ist 
das Geschäft derart gewachsen, dass sie schon an die 
Einstellung von Mitarbeitern denken müssen. Der 

Grund für ihren  Erfolg: Sie haben eine Nische ent-
deckt, nämlich nachhaltige Events.

Was unterscheidet ein nachhaltiges Event von 
 einem klassischen? „Nachhaltigkeit wird einfach bei 
allem mitgedacht“, sagt Rieger, „das beginnt bei der 
 Location, die möglichst (ÖPNV-)günstig gelegen ist 
und ökologisch verantwortlich beheizt, beleuchtet 
und klimatisiert sein sollte“. Hinzu kommen digitale 
Tools für Einladung und Check-in, um Papier zu spa-
ren. „Wenn doch etwas gedruckt wird, zum Beispiel 
Roll-ups, achten wir darauf, dass keine Jahreszahl 
vorkommt, damit man sie weiterverwenden kann“, er-
gänzt Könnel. „Und natürlich muss das Essen regional 
und saisonal sein und mindestens vegetarisch.“ 

Klingt nach Verzicht. „Das ist wirklich ein großer 
Punkt“, hat Könnel festgestellt. Jedoch gehe es da-
bei nicht um Holzstühle und trocken Brot, sondern - 
eigentlich ganz schwäbisch - darum wegzulassen, was 
niemand wirklich braucht und vermisst. Einen Kuli 
auf jedem Platz nennt sie als Beispiel. Auch bei dem 
Blumenschmuck gebe es viel Potenzial: „Bei einer Ver-
anstaltung für Landtagspräsidentin Muhterem Aras 
in Konstanz haben wir das Podium mit 300 kleinen 
 Blumensträußen geschmückt. Jeder Gast durfte nach-
her einen mit nach Hause nehmen“, erinnert sie sich.

Das Publikum erwarte längst, dass Events nach-
haltig sind, meinen die beiden Ludwigsburgerinnen. 
Trotzdem fremdele mancher Veranstalter noch mit 
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NACHHALTIGE EVENTS sind die Spezialität von Marisa Rieger und Julia Könnel. Das Publikum erwarte dies längst, sagen die Inhaberinnen der Ludwigsburger Agentur Eventvoll.

der Idee. „Wir sind da nicht dogmatisch“, 
sagt Rieger, „wir überlegen immer, wo der 
Kunde steht und wer seine Zielgruppe ist. 
Dann geht es darum, wie der Nachhaltig-
keitsgedanke in diesen Rahmen einge-
bunden werden kann.“

Der ökologische Fußabdruck  
wird transparent

Teurer muss so eine nachhaltige Ver-
anstaltung nicht unbedingt sein. Wenn 
aber doch, wollen die Kunden wissen, was 
sie damit Gutes tun. Deswegen arbeitet 
Eventvoll mit einem Dienstleister zusam-
men, der den ökologischen Fußabdruck 
ermittelt und mit der Veranstaltung „in 
konventionell“ vergleicht. Ein Werbear-
gument, dass bei den Besuchern gut an-
kommt.

Die Ludwigsburger Agentur will jeden-
falls weiter wachsen. Und die beiden 
Gründerinnen sind mit viel Spaß und 
stets guter Laune dabei: „Wenn wir mal 
eine Woche zu Hause waren, freuen wir 

uns schon aufs nächste Event“, lacht 
Könnel. 

Eine Branche, die Herzblut fordert

Vier Beispiele, vier Erfolgsgeschichten. 
Doch wie geht es nun weiter mit Events 
und Veranstaltungen? Wie feiert man 
sein Jubiläum richtig? Gerade wenn das 
Geld nicht mehr so locker sitzt und ange-
sichts der Notwendigkeit, nach haltiger 
zu werden? 

Online- oder hybride Veranstaltungen 
jedenfalls ersetzen kein Live-Event – da 
sind sich alle einig. Eher im Gegenteil: je 
virtueller unser (Arbeits-)Alltag wird, 
desto mehr sehnen sich die Menschen 
nach „richtigen“ Events. Immerhin ist es 
auch ein Anlass, die Mitarbeiter, die sich 
wegen des Homeoffices nicht mehr so oft  
„live“ sehen, zusammenzubringen.

Wobei „richtig“ heißt, es muss etwas ge-
boten werden, was im Gedächtnis bleibt 
und eine klare Botschaft transportiert. 

Gemeinsam vor einer  Videowand zu sit-
zen – das reicht nicht.

Doch ein „Höher, Schneller, Weiter“, 
kann nicht die Lösung sein. Nicht nur, 
weil die Wirklichkeit mit den (geschön-
ten) Bildern solitärer Mega-Events ohne-
hin nicht mithalten kann, sondern auch, 
weil das alles an ökonomische und öko-
logische Grenzen stößt. Veranstaltungen 
mit CEOs aus dem Silicon-Valley oder 
Nobelpreisträgern aus Harvard aufpep-
pen? Auch das ist aus denselben Gründen 
aus der Zeit gefallen. Stattdessen ist zu-
künftig Originalität gefragt. Oder, um es 
mit Günter Dull zu sagen: „Entweder ist 
die Branche in zehn Jahren verschwun-
den oder sie besinnt sich auf ihre kreati-
ven Wurzeln“.

DR. ANNJA MAGA 
IHK Region Stuttgart
Redaktion Magazin Wirtschaft 
annja.magar@stuttgart.ihk.de
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Ein Firmenjubiläum ist eine gute Gelegenheit zum 
 Feiern. Doch was bei den Arbeitnehmern im ersten 
Moment für Freude sorgt, kann sich als böse Über-
raschung entpuppen, wenn im Nachhinein Lohnsteuer  
anfällt. Gut zu wissen: solange die Aufwendungen für 
die Betriebsveranstaltung pro Mitarbeiter nicht mehr 
als 110 Euro betragen, fällt keine Lohnsteuer an. Aller-
dings handelt es sich dabei um eine Freigrenze. Das 
heißt, dass ab einem Betrag von 110,01 Euro Lohnsteuer 
für die gesamte Summe anfällt.

Es ist eine Erhöhung der Freibetragsgrenze von 110 
auf 150 Euro in der Diskussion. Diese Änderung ist im 
Entwurf zum Wachstumschancengesetz enthalten. 
Einzelheiten waren zum Radaktionsschluss noch nicht 
beschlossen. Bis zu einer eventuellen Änderung gilt 
weiterhin die 110-Euro–Grenze.

Grundsätzlich kann im Unternehmen lohnsteuerfrei 
gefeiert werden. Bedingung ist, dass es sich um eine 
Betriebsveranstaltung handelt, also eine Veranstal-
tung auf betrieblicher Ebene mit gesellschaftlichem 
Charakter, bei der die Teilnahme allen Betriebsan-
gehörigen offen steht. Gemeint sind beispielsweise 
 Jubiläumsfeiern, Jahresausfl üge oder Sommerfeste. 

Die Feste müssen sich allerdings bezüglich ihrer 
Häufi gkeit und ihrer Kosten im Rahmen des Üblichen 
bewegen. Üblich bedeutet in diesem Zusammenhang, 
dass nicht mehr als zwei Veranstaltungen im Kalender-
jahr stattfi nden und dass die Aufwendungen pro Mit-
arbeiter (einschließlich Umsatzsteuer) nicht mehr als 
110 Euro betragen. Auf die Dauer der Veranstaltung 
kommt es hingegen nicht an.

KEIN SEKT 
FÜR DAS 
FINANZAMT

WEITERE 
INFORMATION
www.stuttgart.ihk.
de, Nr. 1323358

DIE KOSTEN FÜR IHR FEST müssen Sie nur 
versteuern, wenn Sie pro Person mehr als 
110 Euro ausgeben. 

CHRISTINE 
PFEIFER
IHK Region 
Stuttgart
christine.pfeifer@
stuttgart.ihk.de

Achtung: Auch eine Jubiläums- oder Verabschiedungs-
feier mit mehr als einem Geehrten kann eine Betriebs-
veranstaltung sein. Wenn jedoch nur ein Arbeitnehmer 
geehrt wird, fällt trotzdem keine Lohnsteuer an, wenn 
die 110-Euro-Grenze pro Person beachtet wird.

Keine Betriebsveranstaltungen sind Arbeitsessen, 
also wenn Arbeitnehmer ohne die  Teilnahme von Ge-
schäftspartnern am Firmensitz eine Mahlzeit vom 
Arbeitgeber bezahlt bekommen. Diese sind jedoch 
dann steuerfrei, wenn ein ganz überwiegendes eigen-
betriebliches Interesse des  Arbeitgebers besteht. Dies 
könnte beispielsweise bei einem außergewöhn lichen 
Arbeitseinsatz beziehungsweise einem unerwarteten 
Arbeitsanfall gegeben sein.

Zur Berechnung der 110-Euro-Grenze müssen all die-
jenigen Kosten einbezogen werden, die der Betriebs-
veranstaltung zuzuordnen sind. Dabei ist es unerheb-
lich, ob sie dem einzelnen Arbeitnehmer individuell 
zugerechnet werden können. Kosten für die Raum-
miete sind daher genauso zu berücksichtigen wie Auf-
wendungen für einen Eventmanager oder für die Musik. 

Zur Bemessungsgrundlage zählen auch die Kosten, die 
durch kurzfristige Nichtteilnahme von Arbeitnehmern 
entstehen, zum Beispiel aufgrund nicht eingenommener 
Mahlzeiten. Sogenannte „No-Show-Kosten“ für zunächst 
angemeldete, später aber – aus welchen Gründen auch 
immer – an der Betriebsfeier nicht teilnehmende Arbeit-
nehmer zählen laut Finanzverwaltung zu den unmittelbar 
durch die Betriebsveranstaltung veranlassten Gesamt-
kosten der Betriebs veranstaltung, auch wenn die teilneh-
menden Arbeitnehmer insoweit nicht bereichert sind.
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Bei einem  Jubiläum werden oft 
 Gastgeschenke verteilt. Doch hier ist 
steuerlich einiges zu beachten. Die Freude 
kann sonst bei der nächsten Betriebsprü-
fung getrübt werden – auf beiden Seiten! 

Damit das nicht passiert, ist zunächst zu 
klären, wann steuerlich überhaupt ein 
Geschenk vorliegt. Kein Geschenk in die-
sem Sinne sind Streuwerbeartikel im Wert 
bis zehn Euro. Gemeint sind Werbemittel, 
die durch ihre breite Streuung eine Viel-
zahl von Menschen  erreichen, also Ta-
schenkalender, Kugelschreiber oder Feu-
erzeuge. Kosten für diese Artikel können 
– wie übrigens auch Warenproben – unein-
geschränkt als Betriebsausgabe abgezogen 
werden. 

Wandkalender mit Firmenlogo sind da-
gegen Geschenke, jedenfalls dann, wenn 
sie an individualisierbare Empfänger ver-
teilt werden. 

Eine Bewirtung ist kein Geschenk. Lädt der 
Unternehmer Kunden zum  Jubiläumsessen 
ein, kann er 70 Prozent der Kosten steuer-
lich geltend machen, sofern sich diese im 
üblichen Rahmen bewegen. Geschenke 
zum Firmenjubiläum sind zwar Geschenke 
im steuerlichen Sinne, sie können aber bis 
zu  einem Wert von  brutto 60 Euro steuer-
frei überreicht werden. 

Dieser Grenzwert gilt für jede einzelne Zu-
wendung, die der Unternehmer wegen eines 
persönlichen Ereignisses macht. Schenkt er 

seinem Geschäftspartner zum Geburtstag 
zwei Flaschen Wein für 58,95 Euro inklusi-
ve Mehrwertsteuer, handelt es sich um eine 
Aufmerksamkeit, die er voll als Betriebsaus-
gabe abziehen kann. Doch Weihnachten ist 
kein persönlicher Anlass! Deswegen gilt hier 
die 60-Euro-Grenze nicht.

Wenn die Zuwendung weder im eigen-
betrieblichen Interesse liegt noch als 
Be wirtung oder als Aufmerksamkeit zu 
qualifizieren ist, gibt es dennoch die 
Möglichkeit, ein Geschenk steuerfrei zu 
überreichen: Nämlich dann, wenn es die 
35-Euro-Grenze (netto) einhält. In die-
sem Fall kann es in vollem Umfang als 
 Betriebsausgabe abgesetzt werden und 
der Beschenkte muss nichts  versteuern. 

Aber Achtung: im Gegensatz zu den Auf-
merksamkeiten gilt die  Grenze pro Jahr 
und Person. Wer also seinem Kunden zum 
Jubiläum im Sommer eine Flasche Wein für 
dreißig Euro schenkte und zu Weihnach-
ten einen Bildband für 20 Euro überrei-
chen möchte, überschreitet die 35-Euro-
Grenze. 

Hätte er statt des Bildbandes ein Fach-
buch geschenkt, sähe das anders aus: Die 
35-Euro-Grenze gilt nämlich nicht für 
 Geschenke, die nur betrieblich verwendet 
werden können, zum Beispiel eben Fach-
bücher. Da der Bildband kein Fachbuch 
ist, wurde die 35-Euro-Grenze jedoch 
um 15 Euro überschritten. Aber schon ein 
 einziger Cent mehr hätte dazu geführt, 

dass alle Geschenke nicht als Betriebs-
ausgabe anerkannt werden, also auch die 
nicht, deren Wert unter 35 Euro liegt. 

Auch für den Beschenkten hat das  Folgen, 
denn die Geschenke werden nun als 
steuerpflichtige Einnahmen  gewertet. 
Allerdings kann der Schenkende dem 
 Beschenkten Zusatzkosten ersparen, 
 indem er die Steuer für ihn übernimmt.  
§ 37b Abs.1 des  Einkommensteuergesetzes 
eröffnet die Möglichkeit der Pauschal- 
versteuerung. Der Schenker bezahlt 
ausgehend vom Kaufpreis 30 Prozent 
 Steuer zuzüglich Solidaritätszuschlag 
(für diejenigen, für die er noch gilt) und 
 Kirchensteuer. Sinnvoll ist es, den Ge-
schäftspartner darauf hinzuweisen, dass 
die Steuer übernommen wurde. 

Wer häufig und an viele unterschied-
liche Kunden Geschenke verteilt, sollte 
dies in einer Liste dokumentieren. Auch 
für den Fiskus sind die Kosten für Ge-
schenke gesondert aufzuzeichnen. 

Die Aufzeichnungspflicht umfasst die 
 abziehbaren und die nicht abziehbaren 
Geschenkaufwendungen. Wer mit Buch-
haltungsprogrammen arbeitet, verwen-
det hierfür am besten ein extra Konto. 

Wird die  Aufzeichnungspflicht nicht 
 beachtet, führt dies dazu, dass auch 
 Geschenke  unter 35 Euro  nicht abgesetzt 
werden können, außer es handelt sich um 
vereinzelte Fehlbuchungen aufgrund von 
Schreib- oder Eingabefehlern.

DAS MÜSSEN SIE TUN, damit der Fiskus nicht mit beschenkt wird

UND WAS IST MIT GESCHENKEN?
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8 PROFI-TIPPS, damit Ihr Fest perfekt organisiert ist

FEIERN WILL GUT 
GEPLANT SEIN 
Ein Firmenjubiläum zu organisie-
ren, ist mehr als nur ein festliches 
Ereignis vorzubereiten. Es ist eine 
Gelegenheit, die Geschichte und 
Erfolge Ihres Unternehmens zu 
 feiern und gleichzeitig Ihre Mit-
arbeiter, Kunden und Stakeholder 
zu würdigen. Damit das gelingt, er-
fordert die Planung eines perfek-
ten Firmenjubiläums sorgfältige 
Überlegungen und präzise Organi-
sation. Hier sind einige praxisnahe 
Tipps, um sicherzustellen, dass 
Ihre Veranstaltung unvergesslich 
wird:

1. Beginnen Sie frühzeitig mit der 
Planung
Ein erfolgreiches Event erfordert 
eine gründliche Planung, und dies 
gilt insbesondere für ein Firmen-
jubiläum. Starten Sie die Planung 
mindestens sechs Monate im Vor-
aus, um genügend Zeit für die 
 Organisation von Details wie Loca-
tion, Catering, Unterhaltung und 
Gästelisten zu haben. Frühzeitige 
Planung ermöglicht es Ihnen auch, 
potenzielle Probleme frühzeitig zu 
identifizieren und zu lösen.

2. Legen Sie ein Budget fest
Bevor Sie mit der Planung begin-
nen, ist es wichtig, ein realistisches 
Budget festzulegen. Berücksichti-
gen Sie dabei alle Ausgaben, ein-
schließlich Miete für die Location, 
Catering, Unterhaltung, Dekorati-
onen und eventuelle Werbekosten. 
Ein klar definiertes Budget hilft 
 Ihnen, die finanziellen Auswirkun-
gen des Jubiläums zu kontrollieren 
und sicherzustellen, dass Sie nicht 
über Ihre finanziellen Vorstellun-
gen hinausgehen.

3. Wählen Sie die richtige Location
Die Wahl der richtigen Location ist 
entscheidend für den Erfolg Ihres 
Firmenjubiläums. Berücksichtigen 
Sie dabei die Länge Ihrer Gäste-
liste, die Art der Veranstaltung und 
das Budget. Eine Location mit aus-

»Ein kulinarisches 
Erlebnis kann den 
Gästen lange in 

Erinnerung  
bleiben«

STELLA 
NÖTHER
Freetime 
Events GmbH 
Benningen 
www.
freetime-
events.de

reichend Platz für Ihre Gäste sowie 
geeigneten Einrichtungen für 
 Catering und Unterhaltung ist un-
erlässlich. Vergessen Sie nicht, 
auch die logistische Erreichbarkeit 
der Location für Ihre Gäste zu be-
rücksichtigen.

4. Personalisieren Sie die Veran-
staltung
Nutzen Sie das Firmenjubiläum als 
Gelegenheit, um die einzigartige 
Geschichte und Kultur Ihres 
 Unternehmens zu präsentieren. 
Personalisieren Sie die Veranstal-
tung durch individuelle Dekoratio-
nen, Firmenhistorie-Displays, eine 
Fotogalerie vergangener Ereignis-
se und vielleicht sogar eine Präsen-
tation über Meilensteine und Er-
folge. Dies schafft eine emotionale 
Bindung zwischen den Gästen und 
Ihrem Unterneh-
men.

5. Bieten Sie hoch-
wertiges Catering
Gutes Essen und 
Trinken sind ein 
wesentlicher Be-
standteil jeder Ver-
anstaltung. Inves-
tieren Sie in 
hochwertiges Catering, das den 
Geschmack Ihrer Gäste trifft und 
zu Ihrem Firmenimage passt. Be-
rücksichtigen Sie dabei auch spe-
zielle Ernährungsbedürfnisse wie 
vegetarische, vegane oder gluten-
freie Optionen. Ein kulinarisches 
Erlebnis kann den Gästen lange in 
Erinnerung bleiben und den Erfolg 
Ihres Jubiläums steigern. 

Cateringunternehmen können Sie 
auch bei der Suche weiterer Dienst-
leister unterstützen, zum Beispiel 
Technik, Dekoration und anderes.

6. Sorgen Sie für ansprechende 
Unterhaltung
Die richtige Unterhaltung kann 
den Unterschied zwischen einer 

guten und einer großartigen Ver-
anstaltung ausmachen. Entschei-
den Sie sich für Unterhaltungsan-
gebote, die zu Ihrem Publikum und 
dem Stil der Veranstaltung passen. 
Live-Musik, eine Tanzvorführung, 
eine Foto- oder Videobox oder ein 
illustrer Gastredner können das 
Jubiläum zu einem unvergesslichen 
Erlebnis machen.

7. Laden Sie rechtzeitig ein  
Eine effektive Kommunikation ist 
entscheidend, um sicherzustellen, 
dass Ihre Gäste gut informiert und 
eingeladen sind. Versenden Sie 
rechtzeitig Einladungen, um 
 sicherzustellen, dass Ihre Gäste 
genügend Vorlaufzeit haben, um 
die Veranstaltung in ihren Kalen-
der einzuplanen. 

Stellen Sie 
 sicher, dass die 
Ein ladung alle 
wichtigen In-
fos enthält, 
einschließlich 
 Datum, Uhr-
zeit, Ort und 
M o d a l i t ä t e n 
für die Rück-
meldung. 

Denken Sie auch an die Vorlaufzeit. 
Ihre Dienstleister, insbesondere 
die  Caterer, benötigen die finale 
Per sonenanzahl oftmals schon 
zwei Wochen vor der Veranstal-
tung. 

8. Denken Sie an besondere Details
Kleine Details können den Unter-
schied ausmachen und Ihre Veran-
staltung unvergesslich machen. 
Überlegen Sie sich besondere 
 Extras wie personalisierte Ge-
schenke für die Gäste, ein Erinne-
rungsalbum mit Fotos vergangener 
Firmenereignisse oder eine Dan-
kesrede, in der besondere Leistun-
gen und Mitarbeiter hervorge-
hoben werden.

2
WOCHEN im 
Voraus will der 
Caterer wissen, 
wie viele Gäste 
zugesagt haben
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4 MONATE VORHER: Keine Feier ohne Musik. Ein passsendes Ensemble, 
das für die gewünschte Stimmung sorgt, muss verpfl ichtet werden. Lisa 
Spanninger greift dafür gern auf die Künstlervermittlung der Staatlichen 
Musikhochschule zurück. 

IN 9 SCHRIT TEN ZUM SOMMERFEST

DEKORATION

2

3 MONATE VORHER: Die 
Sommermonate sind gefragt. 
Deshalb wird ein „Save the 
date“ verschickt. Die eigent-
lichen Einladungen werden 
6-8 Wochen vor dem Ereignis 
digital verschickt. 

5

START

6 MONATE VORHER: Die Eckdaten für die Feier stehen fest: Mitte 
Juni im IHK-Haus in Stuttgart. Lisa  Spanninger muss noch den genauen 
Ablauf, das Programm, das Catering und den Gästekreis klären. Wenn 
man weniger Erfahrung mit Festveran staltungen hat, sollte die Planung 
allerdings viel früher beginnen.

6 WOCHEN VORHER: Die Deko trägt ganz 
wesentlich bei zur Stimmung auf der Feier. Beim 
diesjährigen Motto EM24 ist die Auswahl nicht 
schwer, um das IHK-Haus in deine Fankurve der 
Extraklasse zu verwandeln.

1

3

RAT & TAT

400 Veranstaltungen führt die IHK jedes Jahr durch.  Wir haben Lisa Spanninger, Chefi n des Veranstaltungsmanagements,    bei der Vorbereitung über die Schulter geschaut.

1 WOCHE VORHER: 
Jetzt beginnt die Detail-
planung. Alles muss 
stimmen, von den Toilet-
ten über die Beschilde-
rung bis zur Sicherheit. 
Bei großen Events wie 
dem Sommerfest muss 
auch an Sanitäter, Sicher-
heitsdienst und je nach 
Location an die Genehmi-
gung vom Ordnungsamt 
gedacht werden.

Liebe Frau Maga

Zu unserer Veranstaltung am 28. Oktober laden 
wir Sie ganz herzlich ein ins IHK-Haus in Stuttgart 
(Jägerstraße 30).

Wie kommen unsere Unternehmen in der Region durch 
die Zeit multipler Krisen und Unsicherheiten? Was 
fordern wir von der Politik, damit die Region Stuttgart 
auch in Zukunft eine der wirtschaftsstärksten Regionen 
Europas bleiben kann? Und welche Antworten gibt uns 
die Politik. Diese Fragen wollen wir am 28. Oktober 
mit interssanten Gästen diskutieren und dazu laden 
wir Sie herzlich ein.

Ich würde mich sehr über Ihre Teilnahme freuen und 
bitte um Rückmeldung über die nebenstehenden 
Buttons möglichst bis zum 24. Oktober.

Herzliche Grüße

Ihr Claus Paal
Präsident der IHK Region Stuttgart

13
Juni 2024

4
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IN 9 SCHRIT TEN ZUM SOMMERFEST

1 TAG  NACH DER 
VERANSTALTUNG ver-
schickt Lisa Spanninger ein 
Dankeschön an alle, die zum 
Gelingen der schönen Feier 
beigetragen haben. Sie übt 
aber auch Manöverkritik 
und hält die  wichtigsten Er-
kenntnisse fest: denn nach 
der Veranstaltung ist vor der 
Veranstaltung.

DER GROSSE TAG IST DA: Weil alles perfekt vorbereitet ist, wird es eine tolle Veranstaltung, auf der sich die circa 750 Gäste aus 
Wirtschaft, Politik, Sport, Kunst und Kultur über das austauschen, was die baden-württem bergische Wirtschaft bewegt. Und über Fußball 
fachsimpeln...

8

400 Veranstaltungen führt die IHK jedes Jahr durch.  Wir haben Lisa Spanninger, Chefi n des Veranstaltungsmanagements,    bei der Vorbereitung über die Schulter geschaut.

1 TAG VOR der Veranstaltung brieft Lisa Spanninger 
die Helfer. Am Veranstaltungstag sollte jeder wissen, 
was er wann und wo zu tun hat.

76
3 TAGE VORHER: Passt die Technik? Das muss mit dem 
Caterer, den Musikern und der Haustechnik besprochen 
werden, damit jeder weiß, wo er sein Equipment auf-
stellen kann und wo die Steckdosen sind. 

9

  FESTTAG

Vielen-
Dank
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Live-Musik weckt Emotionen und Erinne-
rungen. Ob Klassik, Jazz, Pop oder Tanz-
musik. Sie wirkt entspannend, regt zum 
Nachdenken an oder ist schlicht unterhalt-
sam und bringt das Tanzbein zum Schwin-
gen. Kein Wunder also, dass auch bei 
Firmenfeiern Live-Auftritte nicht fehlen 
dürfen. Doch wie organisiert man solche 
Auftritte, damit sie allen Beteiligten lange 
in positiver Erinnerung bleiben? Folgende 
Schritte sind zu empfehlen:

1. Rahmendaten festlegen: Im ersten Schritt 
gilt es zu überlegen, was genau gewünscht 
ist: welcher Anlass, welche Tageszeit, wel-
cher Termin? Wie ist der Ablauf geplant? 
Gibt es ein bestimmtes Motto oder eine 
Dramaturgie? Gibt es schon eine Vorstel-
lung, welche Art Musik gewünscht ist, viel-
leicht sogar eine Idee, wer spielen soll? 

2. Beratung einholen: Wer schon einen 
Künstler auf seiner Wunschliste stehen hat,  
kann sich direkt mit diesem oder seiner 
Agentur in Verbindung setzen, am besten 
telefonisch. Das persönliche Gespräch hilft 
Missverständnisse und Enttäuschungen 
auf beiden Seiten zu vermeiden. 

Geklärt werden sollte unbedingt die ge-
wünschte Aufmerksamkeit: Soll die Musik 
zum konzentrierten Zuhören einladen oder 
handelt es sich um Hintergrundmusik? Wel-
che Stilrichtung und welches Programm – 
von Klassik über Lounge-Jazz bis Greatest 
Hits – wird gewünscht und wie bekannt und 
professionell sollen die Musiker  sein. Wer in 
solchen Fragen nicht so bewandert ist, soll-
te eine Agentur für Künstlervermittlungen 
einschalten. 

3. Künstlerangebote anfordern: Ist das 
Interesse telefonisch angemeldet und die 
groben Rahmendaten kommuniziert, sollte 

die Anfrage schriftlich konkretisiert wer-
den. Dazu müssen Details genannt werden,  
zum Beispiel zu den Auftrittszeiten und 
den technischen Möglichkeiten. Gibt es 
Klavier oder Flügel? Welche technische 
Aus stattung ist vorhanden oder sollen die 
Musiker eine eigene Tonanlage mitbringen?  
In welchem Zeitraum können die Musiker 
aufbauen und Soundcheck machen? 

Beim Anfragezeitpunkt gilt: Je bedeuten-
der und komplexer die Veranstaltung ist, 
desto früher sollte die Anfrage erfolgen. Es 
empfiehlt sich, zwei bis sechs Monate vor 
der Veranstaltung anzufragen, bei großen 
Ensembles oder namhaften Topacts auch 
bis zu einem Jahr vorher. 

4. Honorar fixieren: Die Honorarvor-
stellung orientiert sich in erster Linie an 
der Frage, welchen Gesamtaufwand der 
Künstler hat. Meist liegt dieser inklusive 
Reisezeit bei vier bis zehn Stunden. Würde  
man einen durchschnittlichen „Hand-
werkerlohn“ von netto 60 Euro ansetzen, 
liegen die Honorare meist zwischen net-
to 300 und 700 Euro pro Musiker, etab-
lierte und namhafte Künstler verlangen  
je nach Marktwert deutlich mehr. Die Be-
wertung der reinen Spielzeit greift erst 
ab circa 90 Minuten. Ob der Auftritt 15 
oder 60 Minuten dauert ist also nicht so 
entscheidend, das Honorar bleibt in der 
Regel gleich. 

Bei Auftritten zu später Stunde kann es 
sinnvoll sein, eine Verlängerungsoption zu  
fixieren. Beispielsweise erhält die Cover-
band nach 24 Uhr für jede weiteren 30  
Minuten ein vorher vereinbartes Honorar. 
Wünscht der Veranstalter ein individuelles 
Programm, mit außerordentlichem Proben-
aufwand oder als Auftragskomposition, fällt 
das Honorar entsprechend höher aus. 

Zum Künstlerhonorar kommen die Kosten 
für Mehrwertsteuer (wenn keine Befreiung 
vorliegt), Fahrt, Unterkunft, Verpflegung 
und Technik sowie die GEMA, Künstler-
sozialkasse und das Vermittlungshonorar.  
All diese Details müssen im Vertrag 
zwischen Veranstalter und Künstler 
beziehungs weise Agentur geregelt sein. 

5. Auftrittssituation vor Ort: Am Tag der 
Veranstaltung sollten die Künstler von Be-
ginn an in eine positive Grundstimmung 
versetzt werden, damit auch sie ihr Bestes  
geben. Dazu gehört ein Parkplatz in  
Bühnennähe, die Begrüßung durch den 
persönlichen Ansprechpartner, die  sau bere 
und beheizte Garderobe mit dem vorher 
vereinbarten Catering sowie die technisch 
einwandfrei ausgestattete Bühne. Anspiel-
probe und Soundcheck erfolgen im Dialog 
mit den Technikern. Rechtzeitig vor dem 
Auftritt sollte der Veranstalter auf die 
Künstler zugehen, besonders wenn Abwei-
chungen beim Zeitplan absehbar sind. 

Eine kurze Anmoderation oder der Dank 
am Ende zeugen von Respekt und An-
erkennung der künstlerischen Leistung. 
Wenn vom Veranstalter gewünscht, sind 
die meisten Künstler nach dem Auftritt 
auch noch bereit für anregende Gespräche 
mit den Gästen.

6. Abrechnung und Feedback: Unmittelbar 
nach der Veranstaltung sollte das verein-
barte Honorar auf Rechnung überwiesen 
oder vor Ort in bar bezahlt werden. Und 
über ein (hoffentlich) positives Feedback 
freut sich jeder Künstler.

RALF PÜPCKE 
Püpcke Kulturmanagement 
www.puepcke.de

SO FINDEN SIE DEN RICHTIGEN 
KÜNSTLER für Ihr Fest.

HIER 
SPIELT 
DIE MUSIK

HIER 
SPIELT 
DIE MUSIK
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PRINT UND ONLINE So kommen Sie in das IHK-Magazin

Wenn Sie Ihre IHK-Ehrenurkunde bestel-
len, können Sie auch ankreuzen, dass Sie 
eine Erwähnung im Magazin Wirtschaft 
wünschen. Allerdings ist da nur Platz für 
den Namen der Firma, den Ort, das Alter 
der Firma. 

Bei mehr als 2500 runden Jubiläen pro Jahr 
würde mehr einfach den Rahmen sprengen. 
Es gibt aber Möglichkeiten, mit einem 
 größeren Beitrag in unserem IHK-Magazin 
vorzukommen. Die wichtigste  Rubrik dafür 
ist der Firmenreport. Hier berichten wir 
über neueste Entwicklungen in den Unter-
nehmen der Region. Da der Firmen report 
zum redaktionellen Teil der IHK-Zeitschrift 
gehört, sind die Veröffentlichungen kos-
tenlos. Dafür unterliegen sie journalis-
tischen und presserecht lichen Re-
geln. Die wichtigste davon: Es darf 
keine Produkt- oder Firmen-
werbung sein und auch kein 
Unternehmensporträt.

Für die Veröffentlichung 
grundsätzlich geeignet 
sind folgende Themen:
• neue Produkte und 

Dienstleistungen 
• neue Geschäftsfelder
• neue technologische 

Verfahren

• Bilanzen/Jahresabschlüsse
• große Investitionen
• Umzug, Neubau oder Eröffnung
• neue Niederlassung/Filiale
• Großaufträge
• Innovations- oder Designpreis 

Ein gutes Foto erhöht die Abdruck-
chancen! Dabei muss die Auflösung mindes-
tens 300 dpi betragen. Wegen der perfek-
ten Formulierung müssen Sie sich übrigens 
keine Gedanken machen: Alle Texte wer-
den von uns redaktionell  überarbeitet, weil 
die Rubrik sonst Kraut und Rüben wäre…

Wichtig ist auch die Zeit: Das Ereignis, 
über das berichtet werden soll, darf nicht 
länger als acht Wochen zurückliegen.

Wenn Sie eine für den Firmenreport 
 geeignete Nachricht haben, bitte wenden 

Sie sich an die Redaktion von Magazin 
Wirtschaft.

Dr. Annja Maga
annja.maga@stuttgart.ihk.de
oder gern auch telefonisch unter  
0711 2005-1373
www.stuttgart.ihk.de, Dok-Nr. 4405

Wenn Sie zu einem Thema ganz beson-
dere Kompetenz haben, kommt viel-

leicht auch ein Serviceartikel in der 
Rubrik „Rat&Tat“ in Frage. Es 

sollte kleinen Mittelständlern 
mit bis zu 60 Mitarbeitern 

konkrete Informationen zur 
Lösung eines Problems ge-
ben. Sie haben eine pas-
sende Idee? Dann schau-
en Sie doch einmal in 
unserem Online- Archiv, 
wie solche Artikel funk-
tionieren und ob das für 
Sie passt. Oder gern ein-
fach melden.

SO SAH DAS IHK-WIRTSCHAFT IN IHREM GRÜNDUNGSJAHR AUS:

1923/1924   1948/1949   1973/1974   1998/1999   und so heute

Ein Service der IHK für Unternehmen in der Region Stuttgart

Stuttgart · Böblingen · Esslingen-Nürtingen · Göppingen · Ludwigsburg · Rems-Murr

März-April 2024

Ein Service der IHK für Unternehmen in der Region Stuttgart

SIND SIE 
NACHHALTIG GENUG?Seite 8

Stuttgart · Böblingen · Esslingen-Nürtingen · Göppingen · Ludwigsburg · Rems-Murr

IHK-TIPP

Magazin Wirtschaft

Das Magazin Wirtschaft ist das offizielle Organ der IHK Region 
Stuttgart. Es erscheint sechs Mal pro Jahr in einer Auflage von 

80.000 und wird an alle Gewerbetreibenden der Region Stuttgart 
versandt. Adressaten sind die Entscheider in den Unternehmen, also 
Inhaber, Geschäftsführer und Vorstände.
Es lohnt sich also auch, eine bezahlte Anzeige zu schalten. Die Media-
daten finden Sie hier:
ww.stuttgart.ihk.de, Dok-Nr. 4176812
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Als Unternehmer oder Gesellschafterkreis 
steht man immer wieder vor Situationen, 
für die man keine  Erfahrung hat. Wir er-
leben es zur Zeit beim Thema KI und Digi-
talisierung. Manchmal wünscht man sich 
einfach nur mal einen kritischen Blick von 
außen auf die Geschäftsführung. Ein Beirat 
kann da das Mittel der Wahl sein.

Wofür wollen Sie den Beirat? Wenn Sie ei-
nen Beirat einrichten wollen, sollten Sie zu-
nächst klären, was Sie sich davon erwarten. 
Geht es darum, den Erfahrungsschatz zu 
erweitern? Dann sind Inhaber oder Gesell-
schafter befreundeter Unternehmen oder 
Unternehmensberater potenzielle Beirats-
mitglieder. Oder erhoffen Sie sich zusätz-

liches Expertenwissen? 
Dann bietet es sich an, 
nach Fachleuten für 
Steuern, Recht, 
Unternehmens-

führung oder 
 Finanzierung zu 

suchen.

Sollte in einem Unternehmen mit vielen 
Gesellschaftern die Kontrolle der Ge-
schäftsführung das Ziel sein, sollten Sie 
einen Wirtschaftsprüfer engagieren. 

Wie findet man Beiratsmitglieder? Über 
die IHK oder Unternehmensnetzwerke las-
sen sich Beiratsmitglieder finden. Sprechen 
Sie die Kandidaten selbst an, damit beide 
Seiten von Beginn an wissen, mit wem sie 
möglicherweise zu tun haben werden.

Strukturieren Sie den Beirat nach Ziel-
setzung. Wichtig ist, dass im Gesellschaf-
terkreis vor der Ansprache potenzieller 
Kandidaten eindeutig geklärt ist, was der 

Beirat leisten soll und welche Kompeten-
zen er bekommt. Dabei ist auf eine produk-
tive Dynamik zwischen Geschäftsführung, 
Beirat und Gesellschafterversammlung zu 
achten. Hat eines der Gremien zu umfang-
reiche Kompetenzen, dann wird es schwie-
rig, für die anderen Gremien kompetente 
und geeignete Personen zu finden.

Bei der Ausgestaltung des Beirats sind 
Sie prinzipiell frei, solange Sie nicht die 
gesetzlich vorgeschriebenen Zuständig-
keiten der anderen Unternehmensorgane 
(Geschäftsführung und Gesellschafter) be-
schneiden. Die Rechten und Pflichten des 
Beirates werden im Gesellschafts vertrag 
oder in einer Geschäftsordnung durch die 
Gesellschafter formuliert.

Zeit und Geld: Ein Unternehmensbeirat 
lohnt sich nur, wenn Sie ihn auch entspre-
chend fordern. Daher empfehlen sich meh-
rere Sitzungen pro Jahr. Sollte eine Sitzung 
einmal im Monat erforderlich sein, kann das 
ein Hinweis darauf sein, dass der Beirat zu 
sehr in operative Themen eingebunden ist.

Mit der Vergütung der Tätigkeit drücken Sie 
auch die Wertschätzung für  Expertise und 
Engagement aus. Hier hat es sich bewährt, 
sich an die Aufwendungen für Rechtsan-
wälte, Wirtschaftsprüfer und Unterneh-
mensberater anzulehnen. Ein  Tagessatz á 
acht Stunden pro Beirats sitzung inklusive 
Vorbereitung gilt als angemessen.

Achten Sie darauf, als Unternehmer oder 
Gesellschafter nicht unangemessen Ein-
fluss auf die Beiratsmitglieder zu neh-
men. Sie möchten deren Fachwissen und 
Er fahrung für Ihr Unternehmen nutzbar 
machen. Da gehören auch einmal unange-
nehme Themen auf den Tisch.

Berufen Sie die Beiratsmitglieder für eine 
definierte Zeit (2-5 Jahre) oder legen Sie 
 Endtermine fest, zum 
Beispiel eine Alters-
grenze von 75 Jahren. 
Der Beirat 
lebt schließ- 
lich davon, 
dass die Ex-
pertise mit der 

Zeit wechselt und so neue Perspektive ins 
Unternehmen kommen. 

Wie groß sollte ein Beirat sein? Auch für 
die Größe des Beirats gilt, dass weniger oft 
mehr ist. Zwei oder drei Beiratsmitglieder 
reichen in der Regel aus. Vermeiden Sie 
Überschneidungen in deren Expertise. 
Zwei bis drei weitere Mitglieder erbringen 
nicht unbedingt den doppelten Nutzen.

STEPHAN TEUBER  
Loquenz Unternehmensberatung GmbH 
Leinfelden-Echterdingen 
www.loquenz.de

SPARRINGPARTNER FÜR FAMILIENUNTERNEHMEN
BEIRÄTE sind ein unterschätztes Instrument – gerade in Umbruchzeiten.
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Stiften liegt im Trend: Ungeachtet der Niedrigzins-
phase hält das Stiftungswachstum an – bundesweit 
existieren über 25.000 Stiftungen des bürgerlichen 
Rechts. 

Wer eine Stiftung gründet, hat vorher meist durch 
Spenden unterstützt. Doch als Spender reagiert man 
auf Anfragen. Als Stifter dagegen gestaltet und ent-
scheidet man selbst, wie die Ziele, die einem am Her-
zen liegen, verwirklicht werden. Viele Stifter arbeiten 
daher selbst im Vorstand ihrer Stiftung mit.

Stifter stellen einen bestimmten Geldbetrag zur Ver-
fügung, der als Stiftungsvermögen auf Dauer  erhalten 
bleibt. Nur die Erträge dieses Vermögens werden 
 satzungsgemäß ausgegeben. 

Um rechtsfähig zu sein, ist eine staatliche Anerken-
nung durch die Stiftungsaufsicht erforderlich. Das ent-
sprechende Recht wurde zum 1. Juli 2023 neu geregelt: 
Was zuvor in 16 Landesstiftungsgesetzen festgeschrie-
ben war, ist nun im Bürgerlichen Gesetzbuch verein-
facht und vereinheitlicht geregelt. Dies bedeutet mehr 
Rechtssicherheit für alle selbständigen Stiftungen

So errichten Sie eine Stiftung

Grundsätzlich ist der Stifter bei der Wahl des Zwecks 
frei, soweit dieser nicht gegen die guten Sitten ver-
stößt oder das Gemeinwohl gefährdet. Auch die Siche-
rung des Unterhalts von Familienmitgliedern in Form 
einer Familienstiftung oder die Führung eines Unter-
nehmens kann anerkannter Zweck sein.

Steuerliche Vorteile genießen aber nur solche Stiftun-
gen, die gemeinnützige Zwecke verwirklichen, wie etwa 
die Förderung von Wissenschaft und Forschung, Kunst 
und Kultur, Bildung oder Natur- und Umweltschutz.

Stiftungen mit Unternehmensbezug

Die Gestaltung einer unternehmensbezogenen Stif-
tung kann unterschiedlich erfolgen. Beispielsweise 
kann ein Unternehmen eine steuerbegünstigte Stif-
tung errichten, um seine CSR-Aktivitäten strategisch 
zu bündeln und sein gemeinnütziges Engagement von 

ÜBER 25.000 STIFTUNGEN GIBT ES IM LAND. Kein Wunder, denn 
sie sind das ideale Werkzeug für alle, die ihrem sozialen oder 
kulturellen Engagement Nachhaltigkeit verleihen wollen.

ANDREA 
SCHILDHORN 
Rechtsanwältin 
Leiterin des 
Regionalbüros 
des Deutschen 
Stiftungszentrums 
in Stuttgart, 
www.deutsches-
stiftungszentrum.de

STIFTERREPUBLIK 
DEUTSCHLAND

25
TAUSEND
STIFTUNGEN 
gibt es aktuell in 
Deutschland

konjunkturellen Einflüssen unabhängig zu verwirk-
lichen. Stiftungen können aber auch an Unternehmen 
beteiligt werden, um die entsprechenden Erträge zur 
Verwirklichung des Stiftungszwecks einzusetzen. 
Schließlich kann das Unternehmen auch selbst der 
Zweckverwirklichung dienen, wie etwa der Betrieb 
eines Kindergartens oder einer Galerie.

In der Praxis findet sich oftmals die Kombination einer 
Familienstiftung mit einer gemeinnützigen Stiftung 
(Doppelstiftung), was auch die Unternehmensnach-
folge sichern soll. Dabei verbindet das Modell der 
Doppelstiftung die Vorteile einer unternehmensver-
bundenen Stiftung mit den Steuervorteilen einer ge-
meinnützigen Stiftung. Eine Alternative, die derzeit 
auch häufig geprüft wird, ist die Allzweckstiftung.
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Viele Unternehmen nehmen ein Jubiläum 
zum Anlass, für eine guten Zweck Geld zu 
geben. Damit sie den Aufwand steuerlich 
richtig absetzen können, sind  allerdings 
einige Regeln zu beherzigen. 
Was zu beachten ist, lässt sich schön am 
(fiktiven) Fall von Max Meier zeigen. Sein 
Unternehmen, die Meier Sportbekleidung 
GmbH, überweist anlässlich ihres 25-jäh-
rigen Jubiläums seinem Lieblingsfußball-
verein 2000 Euro als Zuschuss für neue 
Trikots und  Schuhe. Dafür soll der Verein 
das Logo der Firma mit einer „25“ auf je-
des Trikot drucken. Eine gute Idee! Aber 
kann Herr Meier die 2000 Euro in voller 
Höhe als  Betriebsausgabe der GmbH ab-
setzen? Dies hängt davon ab, ob es sich 
bei dem Zuschuss um eine Sponsoring-
maßnahme oder eine Spende handelt.

Erlass des Finanzministeriums 
regelt das Sponsoring

Das Bundesfinanzministe rium (BMF) hat 
sich bereits am  18. Februar 1998 in einem 
Erlaß zum Sponsoring geäußert. Danach 
kann der Sponsor seine Aufwendungen 

zur Förderung von Personen oder Orga-
nisation in sportlichen, kulturellen, kirch-
lichen, sozialen oder ähnlich gesellschaft-
lich bedeutsamen Bereichen in voller 
Höhe als Betriebsausgaben steuerlich ab- 
ziehen, wenn ihm wirtschaftliche Vorteile 
gegenüberstehen. 

Diese liegen insbesondere in der Sicherung 
oder Erhöhung seines unternehmerischen 
Ansehens oder darin, dass dem Sponsor 
gestattet wird, für sein  Unternehmen oder 
seine Produkte zu werben, etwa auf Plaka-
ten oder eben wie bei der Meier GmbH auf  
Trikots. 

Nennung des Sponsors schafft 
noch keine Steuerpflicht

Achtung: Dieser Gegenseitigkeitsgedanke 
führt dazu, dass zwischen Sponsor und 
Sponsoringnehmer grundsätzlich ein um-
satzsteuerbarer Leistungs austausch be-
steht. Allerdings hat das BMF klargestellt, 
dass die bloße Nennung des Sponsors 
– ohne besondere Hervorhebung – noch 
nicht zu einer Umsatzsteuerpflicht führt.

Eine Spende zeichnet sich  
durch Freigibigkeit aus

Eine Spende wiederum zeichnet sich 
durch Freigibigkeit aus und erfolgt – im 
Gegensatz zum Sponsoring – nicht als 
Entgelt für eine bestimmte Leistung.

Eine Spende muss gem. § 10b EStG bzw. § 9 
KStG an eine steuerbegünstigte Körper-
schaft  gezahlt werden, die ausschließlich 
 gemeinnützige, mildtätige oder kirch-
liche Zwecke verfolgt. Das wäre zum Bei-
spiel dann der Fall, wenn die Meier GmbH 
die 2000 Euro an Unicef überweisen 
würde. Im Unterschied zum Sponsoring 
ist der Abzug als Spende der Höhe nach 
begrenzt, und zwar auf 20 Prozent des 
Gesamtbetrags der Einkünfte oder auf 
0,4 Prozent der jährlichen Umsatzerlöse 
zuzüglich Personalaufwendungen. 

Sachspenden sind auch  
steuerlich absetzbar

Sachspenden wie Computer sind eben-
falls möglich. Zu beachten ist aber, dass 

DER FISKUS UNTERSCHEIDET ZWISCHEN SPONSORING UND SPENDE

HIER KÖNNTE IHR NAME STEHEN
 Den Firmennamen, der auf dem Bambini-
Trikot stand, vergisst man nie.

STEUERFREI GUTES TUN
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Sachspenden aus dem Betriebsvermögen 
der Umsatzsteuer unterliegen, sofern der 
Gegenstand zum Vorsteuerabzug berech-
tigt hat.  

Unverzichtbare Voraussetzung für den 
Spendenabzug ist die vom Empfänger  
ausgestellte Zuwendungsbestätigung, 
auch bekannt als Spendenbescheinigung. 
In besonderen Fällen, wie beispielsweise  
Geringfügigkeit, kann auf die Zuwen-
dungsbestätigung verzichtet werden.  
Es genügt dann ein Zahlungsbeleg oder 
Buchungsbestätigung.

Derzeit befindet sich ein sogenannten Zu-
wendungsempfängerregister beim Bun-

deszentralamt für Steuern (BZSt) im Auf-
bau. Das Register ist öffentlich, sodass 
jeder Spender erkennen kann, ob die Emp-
fängerkörperschaft steuerbegünstigt ist.

Mit dem Wachstumschancengesetz soll 
die Digitalisierung im Spendenverfah-
ren vorangetrieben werden. Einzelheiten 
waren zum Redaktionsschluss aber noch 
nicht beschlossen.

Meiers Trikots gelten als  
Betriebsausgabe

Was gilt nun für die Meier GmbH? Da 
der Zuschuss der Meier Sportbekleidung 
GmbH an den Verein auf die Imagepflege 

und Erhöhung des Bekanntheitsgrads in 
der Öffentlichkeit ausgelegt ist, liegt eine 
betriebliche Veranlassung und damit eine 
Sponsoringmaßnahme vor. Die Meier 
GmbH kann die 2000 Euro als Betriebs- 
ausgabe absetzen. 

Idealerweise haben beide einen Sponsor-
vertrag unterzeichnet, in dem die Höhe des 
Zuschusses und die Leistung des Vereins 
genau festgelegt und dokumentiert sind.

SEBASTIAN SCHIEDER 
IHK Region Stuttgart 
sebastian.schieder@stuttgart.ihk.de

INTERVIEW

»Ich habe nie Zoten 
gerissen, aber es  

gibt trotzdem  viele 
Dinge, die heute 

nicht mehr gehen«

MICHAEL ANTWERPES
CoMo GmbH
Schorndorf

Herr Antwerpes, seit vielen Jahren sind 
Sie nicht nur Fernsehzuschauern aus 
Sportsendungen und Shows bekannt, Sie 
moderieren auch viele hochkarätige Ver-
anstaltungen in der Region. Was ist der 
Alptraum jedes Moderators? Dass man 
den Text vergisst oder Namen und Funk-
tionen falsch zuordnet. Damit das nicht 
passiert, bereite ich mich immer sehr ge-
nau vor. Ungefähr – das reicht mir nicht.

Gibt es eine Location, wo Sie besonders 
gern auftreten? Da bietet die Region 
 äußerst viel: tolle Hallen und abwechs-
lungsreiche Säle. Besonders gern mag ich 
die Alte Reithalle. Die ist wirklich etwas 
Besonderes. 

Worauf legen Sie besonderen Wert? Am 
liebsten ist es mir, wenn die Bühne nicht 
zu hoch ist. Keine Rasiersitze! Ich sehe 
mich gern mit dem Publikum sozusagen 
auf  Augenhöhe. 

Und sonst? Damit ich mich wohlfühle, 
brauche ich unbedingt einen Rückzugs-
ort – mit Tür. Da kann ich vor dem Auftritt 
kurz abschalten und mich konzentrieren. 
Gute Technik ist zum Glück inzwischen 
Standard. 

Was ist schwieriger: im TV aufzutreten 
oder vor Live-Publikum? Vor Publikum 
ist die Gefahr des Scheiterns größer. Man 
muss ja den ganzen Saal für sich ein-
nehmen. Aber wenn sich zum Beispiel 
die Leute eigentlich lieber miteinander 
unterhalten würden, wird das schwierig. 
Eine Herausforderung ist es auch, dass 
man auf der Bühne meist auf sich allein 
gestellt ist. Im Fernsehen dagegen ist man 

von vielen Profis umgeben, die alle ihre 
Rolle haben und kennen.

Unterscheidet sich Ihre Moderation je 
nach Ort, an dem  Sie auftreten? Der 
Ort ist nicht so wichtig, eher der Auftrag-
geber und der Rahmen: Möchte es jemand 
ganz traditionell mit Begrüßung der 
Ehren gäste und Grußworten oder eher 
locker? Ich versuche immer, die richtige 
Dosis zu finden – mit Humor aber ohne 
Übertreibung. Ich will ja nicht als Clown 
 rüberkommen, sondern Souveränität 
ausstrahlen. Da hilft auch meine 30-jäh-
rige Erfahrung: zu spüren, wie man mit 
genau diesem Publikum kommuniziert.

A propos 30 Jahre:  Im Laufe Ihrer Kar-
riere ist die Gesellschaft  ja deutlich sen-
sibler geworden, Stichworte: Wokeness, 
 Gendern, Political Correctness, merken 
Sie das? O ja, o ja! Ich habe nie Zoten ge-
rissen, aber es gibt trotzdem viele Dinge, 
die heute nicht mehr gehen. Selbst über 
„Damen und Herren“ hat sich mal eine 
Frau bei mir beschwert, weil sie das her-
absetzend fand. Den Glottisschlag mache 
ich nicht, aber ich passe schon auf, dass 
ich immer die weibliche Form mitbenut-
ze. Auch sonst wird erwartet, dass man 
auf viel mehr Empfindlichkeiten Rück-
sicht nimmt als früher.

Wie sieht Ihr Job wohl in zehn Jahren 
aus? Vielleicht übernimmt dann die KI! 
Auf jeden Fall wird zukünftig viel mehr 
Wert auf  Klimaneutralität gelegt. Dass 
man Prominente extra einfliegt und so-
gar noch stolz darauf ist, so etwas zum 
Beispiel kann ich mir für die Zukunft 
nicht mehr vorstellen. 
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Geschichte ist ein wertvolles Gut, denn 
sie macht ein Unternehmen unverwech-
selbar. Firmenjubiläen bieten Gelegen-
heit, Geschäftskunden und Öffentlichkeit 
mit nachhaltigem Erfolg und langfristi-
gen Perspektiven zu beeindrucken. Eine 
Voraussetzung dafür ist die Kontinuität 
in der Bewahrung des historischen Erbes.

Nicht selten tritt es erst inmitten der 
Jubiläumsvorbereitungen ans Licht: Die 
Firmenhistorie lagert verstreut in  Kellern, 
Kassenschränken oder auf Dachböden 
– soweit sie nicht schon entsorgt wur-
de. Denn wer hat – gerade in kleinen und 
 mittelständischen Unternehmen – die 
Zeit, den Platz und das 
Fachwissen, die Spreu 
vom Weizen zu trennen 
und das Bewahrenswerte 
zu  sichern, zu ordnen und 
zu pflegen?

Um diese Arbeit fach-
kundig zu unterstüt-
zen, wurde 1980 das 
Wirtschaftsarchiv Ba-
den-Württemberg als 
das zentrale Archiv für 
Unterlagen aus dem 
Wirtschaftsleben des 
Landes gegründet. Es 
spürt bei Ihnen vor Ort 
 archivwürdige und im Ge-
schäftsgang nicht mehr    
benötigte Firmenunter-
lagen auf und überführt 
sie in seine Magazine. Die Archivalien 
werden geordnet, gereinigt, konservato-
risch behandelt, archiv gerecht verpackt 
und in einer Datenbank verzeichnet. So 
stehen sie Ihnen und in Abstimmung mit 
Ihnen der Wissen schaft und Forschung 
sowie der Öffentlichkeit – zum Beispiel 
für Ausstellungen – dauerhaft zur Ver-
fügung.

Nicht zuletzt bei der Vorbereitung von 
Firmenjubiläen sind die  Dienste des 
Wirtschaftsarchivs immer wieder ge-
fragt: von der fundierten Beantwortung 
interner und externer Anfragen bis hin 
zur Bereitstellung von Unterlagen für die 
ebenso packende wie gehaltvolle Darstel-
lung der Firmen geschichte. Die Koope-

ration mit dem Wirtschaftsarchiv ent-
lastet aber auch dauerhaft Personal und 
Räume – oder sie führt zum Aufbau eines 
 eigenen  Firmenarchivs, den das Wirt-
schaftsarchiv beratend begleitet.

Was ist nun würdig, in ein Archiv auf-
genommen zu werden? Selbst kleine 
 Archivbestände können die  vergleichende 
Erforschung einer Branche, einer Epoche 
oder eines Wirtschaftsraumes enorm 
bereichern. Gesammelt und  aufbereitet 
wird deshalb alles, was geeignet ist, 
die Entwicklung einer Firma möglichst 
 lückenlos zu dokumentieren sowie das 
Typische und das Besondere an ihrer 

 Geschichte zu verdeutlichen (siehe S. 27). 
Für historische Objekte wie Maschinen 
oder Produkte, die das Archiv nicht auf-
nehmen kann, wird bei Bedarf Kontakt zu 
spezialisierten Museen vermittelt.

Archiviert werden Dokumente und 
 Akten, wenn sie im Geschäftsgang 
nicht mehr benötigt werden und ge-
setzlichen Aufbewahrungsfristen nicht 
mehr unter liegen. Mit Blick auf den Da-
tenschutz ist wichtig zu wissen, dass 
 personenbezogene Daten für im öffent-
lichen Interesse liegende Archivzwecke 
länger aufbewahrt werden dürfen. Die 
Nutzung des Archivguts unterliegt klaren 
recht lichen Vorgaben zum Schutz per-
sönlicher Interessen und der Eigentümer 

DAS WIRTSCHAFTSARCHIV BADEN-WÜRTTEMBERG berät Sie, wie Sie mit alten Akten  und Produkten am besten umgehen, 
damit daraus Firmengeschichte werden kann.

BLOSS NICHTS WE GWERFEN

DIE LITFASSSÄULE MIT DER KAFFEETANTE ist 
von innen zu beleuchten. Mit dem Original-Leuchtmittel 
aus den 1930er Jahren.

DIE WÜRTTEMBERGISCHE SPARKASSE feierte ihr rundes Jubiläum 
ganz königstreu mit gleich drei Majestäten. 

RAT & TAT
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DAS WIRTSCHAFTSARCHIV BADEN-WÜRTTEMBERG berät Sie, wie Sie mit alten Akten  und Produkten am besten umgehen, 
damit daraus Firmengeschichte werden kann.

BLOSS NICHTS WE GWERFEN

SO GING VIRAL VOR 100 JAHREN: Die Etiketten-
Fabrik Gebrüder Bott brachte eine Siegelmarke zu 
ihrem 50. Geburtstag heraus. 

60 JAHRE SCHENK - die Firmenschrift aus dem Jahr 
1953 ist eine de rund 6500 Bände umfassenden Fest-

schriftsammlung des Wirtschaftsarchivs.

kann sich in jedem Fall die Genehmigung 
zur Einsichtnahme vorbehalten.

Was müssen Sie tun, um die Geschichte 
Ihrer Firma im Wirtschaftsarchiv Baden- 
Württemberg für die Zukunft zu bewah-
ren? Ganz einfach: Nehmen Sie Kontakt 
auf. Im vertraulichen Gespräch lässt sich 
leicht klären, ob eine Bestandsaufnahme 
vor Ort sinnvoll ist, um Ihre Schätze ins 
Wirtschaftsarchiv zu überführen und dort 
langfristig zu sichern und systematisch zu 
erschließen.

Als Stiftung des  privaten Rechts wird 
das Wirtschaftsarchiv von den IHKs und 
dem Land getragen. In Stuttgart- 
Hohenheim betreut es inzwischen fast 
800  Archivbestände von  Firmen und 
Insti tutionen sowie aus persön lichen 
 Nachlässen. 

Das sind über 14.000 laufende Meter 
 Unterlagen und eine stetig wachsende 
 Menge an digitalen Objekten. In  ihrer Ge-
samtheit spiegeln sie die  beeindruckende 
wirtschaftliche Entwicklung, die facetten-
reiche Unternehmens struktur des Landes 
und die epochalen Einschnitte in fast 500 
Jahren Wirtschaftsgeschichte wider.

THORSTEN MAENTEL 
Wirtschaftsarchiv Baden-Württemberg 
Stuttgart 
www.wa-bw.de

IHK-TIPP

Das könnte das Wirtschaftsarchiv interessieren

Gesammelt und aufbereitet wird 
alles, was geeignet ist, die Entwick-

lung  einer Firma möglichst lückenlos 
zu dokumentieren sowie das Typische 

und das  Besondere an ihrer Geschichte 
zu verdeutlichen. Hier eine kleine Aus-

wahl:
•  Bilanzen, Geschäftsbücher, Statistiken, 

Korrespondenzen
• Chroniken und Unterlagenzu Jubiläen

• Protokolle der 
Unternehmenslei-

tung
• 

• Verträge, Fabrik- und Arbeits-
ordnungen, Lohnbücher

• Patente, Maschinenverzeichnisse, 
technische Zeichnungen

• Werbemittel, Fotos und Filme

Kontakt: Wirtschaftsarchiv Baden-
Württemberg, info@wa-bw.de, Telefon 
0711/459-23142
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Anlässlich  Ihres 
Firmen jubiläums  haben Sie sich 

vielleicht auch schon einmal gefragt, wie 
sichere und dokumentiere ich eigentlich 
unsere Unternehmensgeschichte für die 
kommenden Generationen so, dass diese 
 etwas damit anfangen können? Ihre Ge-
schichte ist schließlich einzigartig und 
nicht nur für Sie und Ihre Nachfolger be-
deutsam, sondern auch für das Unter-
nehmen gewinnbringend einsetzbar! 

Gerade Familienunternehmen leben von 
der persönlichen Identifi kation. Die 
 Sicherung der Geschichte kann diese 
Identifi kation und die  Bindung an die 
Firma noch erhöhen. Sie kann aber auch 
als Marketinginstrument eingesetzt wer-
den, zum Beispiel wenn Sie sie als Büch-
lein für die Kunden drucken lassen oder 
auf der Homepage veröffentlichen. So 
machen Sie deutlich, wie wichtig Ihnen 
Tradition und langfristige Werte sind.

Doch wie geht man dabei ganz konkret 
vor? Der erste Schritt muss sein zu 
schauen, was überhaupt da ist: Welche 
Dokumente liegen noch im Archiv, 
 welche Produkte, Werbemittel oder 
 Kataloge sind noch da? Wo sind diese 
überhaupt  abgelegt: Im  Archiv? Ver-
streut in der  ganzen Firma? Irgendwo im 
Keller oder bei Ihnen zuhause?

Falls Sie jetzt 
denken „das ist doch höchs-

tens 20 Jahre alt“, dann hat es erstens 
meist schon mindestens 30 Jahre auf 
dem Buckel und zweitens: älter und da-
mit seltener und ein Zeuge aus der Ver-
gangenheit wird es von ganz allein. Das 
Drehscheibentelefon aus Ihrer Anfangs-
zeit mag für Sie noch ein Alltagsgegen-
stand sein – die übernächste Generation 
wird staunend davor stehen und über-
legen, wie man damit ins Internet ge-
kommen ist… Hilfreich ist es, sich im 
Geiste ins Jahr 2049 zu versetzen. Das ist 
von heute genau so weit weg wie 1999!

Wenn Sie solche Zeugnisse der Vergan-
genheit besitzen, sollten Sie sie für die 
Nachwelt konservieren. Legen Sie Schrift-
stücke, die für Ihre Unternehmens-
geschichte relevant sind, die aber für das 
Tagesgeschäft nicht mehr benötigt wer-
den, an einem zentralen Ort ab, zum Bei-
spiel chronologisch geordnet in einem 
Archivschrank. Vielleicht haben Sie sogar 
die Möglichkeit, ein ganzes Zimmer als 
Archiv oder kleines Firmenmuseum ein-
zurichten. 

Wenn gar kein 
Platz ist: Bevor Sie etwas 

wegwerfen, fragen Sie erst einmal im 
Wirtschaftsarchiv nach (siehe auch Seite 
26), ob dort Interesse besteht.

Historische Schriftstücke, Fotos und so 
weiter sollten richtig gelagert werden, das 
heißt, sie dürfen nicht dem Tageslicht aus-
gesetzt sein und müssen in  doku menten - 
echten Hüllen aufbewahrt werden. Hierfür 
eignen sich Mappen aus säurefreiem  Papier, 
außerdem sollten  Metallklammern mög-
lichst entfernt werden.

Darüber hinaus sollten solche 
 Dokumente auch digitalisiert werden,
das heißt eingescannt, digital beschrif-
tet und mit  Sicherungskopie an ver-
schiedenen Orten abgelegt werden, um 
einen möglichen Verlust zu vermeiden.

Gibt es überhaupt Fotos vom  Gebäude? 
Von Ihren Maschinen,  Geräten und so 
 weiter? Wenn nicht, lassen Sie alles foto-
grafi eren. Falls Sie seit der Firmen gründung 
umgezogen sind: Lassen Sie auch den Ort 
fotografi eren, an dem Ihre Firma entstan-
den ist, auch wenn dort keine  Spuren von 
damals mehr auszumachen sind. 

Welche Mitarbeiter, auch ehemalige, 
 haben wertvolles Wissen? Ist dies doku-
mentiert? Und Ihr eigenes Leben? In den 
meisten Fällen ist Ihre Biografi e sehr eng 
mit dem Unternehmen selber ver bunden, 
schließlich waren Sie über  Jahrzehnte 
Tag und Nacht für die Firma da. Doch wo 
ist Ihr einzigartiges  Wissen und Know-
how dokumentiert? Wenn es nur in 
 Ihrem Kopf vorhanden ist, sollten Sie es 

So sichern Sie Ihre 
Firmengeschichte.

WER (AUF-)SCHREIBT 
BLEIBT

»Gerade Familien-
unternehmen leben 
ja von der persön-

lichen Identifi kation«

GESCHICHTE SCHAFFT IDENTITÄT 

So wie die Firma Geze GmbH, Spezialistin 

für Türsysteme, Fenster- und Sicherheits-

technik aus Leonberg, konservieren viele 

Unternehmen ihre Firmengeschichte und 

nutzen sie zur Mitarbeiter- und Kundenbindung.

(v.l.) 1924: Fabrikgebäude Breite Straße, 1924: Werbeprospekt 

für Oberlichter, 1931: Werbung für Skibindung, 1959 heutiger 

Stammsitz,2018: Brigitte Vöster-Alber 50 Jahre lang Geze-

Chefi n,  2022: Karuselltür Revo-Prime, 2023: Jubiläums-Logo
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 niederschreiben 
oder per Audio- oder Video-

datei aufnehmen. Sonst geht alles für im-
mer verloren. 

Setzen Sie die Unternehmensgeschichte in den Kontext der 
Zeitumstände. Zum Beispiel Not und Mangel nach dem 2. Welt-
krieg. Wie wurde dann die Zeit des Wirtschaftswunders erlebt 
und gestaltet? Wie haben Sie auf das Aufkommen des Internets 
reagiert und wie auf die Euro-Umstellung? Spätere Genera tionen 

 können sich solche 
Bedingungen nur schwer vorstellen! 

Sie können sich bei der Aufzeichnung auch von Fachleuten 
 helfen lassen, die die richtigen Fragen stellen und aus Ihren 
 Erinnerungen beispielsweise ein Buch, Hörbuch oder Video 
 machen. Auf jeden Fall bietet die Auseinandersetzung mit der 
Unternehmensgeschichte die Möglichkeit, Rückblick zu halten 
und sich an  spannende aber fast vergessene Begebenheiten zu 
erinnern. Also: Konservieren statt Wegwerfen heißt die  Devise.

ANDREAS KELLER
Büro für Zeitgeschichte, Stuttgart
www.buero-fuer-zeitgeschichte.de

COACHING-TIPP

9 Tipps, damit Ihr Jubiläum zum Teambildungs-Booster wird

Für die Mitarbeiterbindung und Teambildung können Sie mit einer Jubiläums feier wunderbare Impulse geben und so den 
Menschen, die ein wichtiger Teil des Erfolges sind, Ihre Wertschätzung vermitteln. Diese Tipps helfen dabei:

• Machen Sie bereits die Vorberei-
tungen zum Event. Binden Sie Ihre 
Mitarbeitenden ein: verschiedene 
Hierarchieebenen, Bereiche und Be-
triebszugehörigkeiten. Fragen Sie, 
wie alle das Jubiläum feiern möchten.

• Nutzen Sie Elemente, bei denen sich 
Ihre Mitarbeitenden  aktiv einbrin-
gen können. So bleibt das Jubiläum 
in viel lebendigerer  Erinnerung, als 
wenn ein frontal beschalltes, gutes 
Essen genossen wurde.

• Lernen Sie gemeinsam. Entdecken 
Sie bei einer Quizshow die  Historie 
Ihrer Firma neu (siehe Seite 26), feilen 
Sie beim Floßbau an Ihrer Kommuni-
kation oder kochen und schlemmen 
Sie zusammen.

• Schwelgen Sie gemeinsam in Erinne-
rungen. Lassen Sie Ihre Mitarbeiten-
den die Geschichten Ihrer Firma erzählen. Halten Sie diese 
in einer Jubiläumszeitschrift fest oder nehmen Sie einen 
Film auf. 

• Arbeiten Sie am Unternehmen. Nutzen Sie diese einzig-
artige  Gelegen heit für eine Gruppenintervention. Sam-
meln Sie Ideen und gestalten Sie die Zukunft gemeinsam.

DR. DORTHE HEINSOHN
Systemischer Coach und 
Teamberaterin (DBVC)
Weilheim an der Teck

www.heinsohn-consulting.com

GESCHICHTE SCHAFFT IDENTITÄT 

So wie die Firma Geze GmbH, Spezialistin 

für Türsysteme, Fenster- und Sicherheits-

technik aus Leonberg, konservieren viele 

Unternehmen ihre Firmengeschichte und 

nutzen sie zur Mitarbeiter- und Kundenbindung.

(v.l.) 1924: Fabrikgebäude Breite Straße, 1924: Werbeprospekt 

für Oberlichter, 1931: Werbung für Skibindung, 1959 heutiger 

Stammsitz,2018: Brigitte Vöster-Alber 50 Jahre lang Geze-

Chefi n,  2022: Karuselltür Revo-Prime, 2023: Jubiläums-Logo

• Geben Sie Ihren Mitarbeitenden die Mög-
lichkeit, ihrer Familie ihr Unternehmen 
stolz zu zeigen. Das sind die Menschen, die 
ihnen den Rücken stärken.

• Kreieren Sie etwas zusammen. Ein selbst 
gemaltes Teambild oder eine gemeinsam 
geschmiedete  Firmenskulptur, die im An-
schluss das Foyer schmückt, wird noch lange 
gute Erinnerungen an das  Jubiläum wach-
rufen. Oder  studieren Sie gemeinsam einen 
Firmensong ein, der dann als Wartemusik in 
Ihrer Telefonanlage zu hören ist.

• Stiften Sie Mehrwert. Arbeiten Sie  gemeinsam 
an einem CSR-Projekt Ihrer Firma oder unter-
stützen Sie Ihre Kommune bei einem gemein-
nützigen Zweck. (Siehe Seite 24)

• Bringen Sie Ihre Unternehmenswerte ein 
und  machen Sie sie erlebbar. Das können Sie 
beispielsweise mit einer geeigneten Keynote 
oder mit gezielten Aktionen erreichen.
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IRRSINNIG SCHÖNE SACHEN
ZEITSPRUNG Bernd Imberger über die Geschichte der Oskar Imberger+Söhne GmbH Spezialdruckerei, Stuttgart

Ich bin die dritte Generation in unserer 
Druckerei. Schon im Kindergarten war 
klar, „du machst das“. Genauso ist es auch 
schon meinem Vater Klaus und seinem 
Bruder Rolf gegangen. Schließlich hatte 
Großvater Oskar bei der Gründung 1947 
gesagt, „ich fange was an und ihr kommt 
später in die Firma“. Nach seinem Tod 
übernahmen die beiden die Firma.

Oskar Imberger war Buchdruckmeister. 
1947 stellte er in der kriegsbeschädigten 
Turnhalle des Stuttgarter Karls-Gymna-
siums eine Prägemaschine auf. Das war 
der Startschuss für unsere Firma. 

Die Prägemaschine steht heute als Aus-
stellungsstück in unserer Besucherecke. 
Ursprünglich wurde sie benutzt, um 
 Monogramme in Brief umschläge, Karten 
und Bögen zu prägen. Wer auf sich hielt 
und es sich leisten konnte, schaffte sich 
damals nämlich eine Briefkassette mit 
solch veredeltem Papier an. Das war ein 
teures Statussymbol, denn jedes Blatt 
musste einzeln geprägt werden. Später 
 kamen dann sogenannte Geschäftsleitungs-
bögen hinzu. Die Adresse darauf ist er-
haben, so dass man sie spürt, wenn man mit 
dem Finger darüber fährt. 

Mein Vater Klaus lernte ebenfalls Buch-
drucker, nachdem er mit 14 die Volks-
schule beendet hatte. Das war 1957. Seit-
dem kommt er jeden Tag ins Geschäft – 
bis heute.

1961 zog unsere Firma in die Deger locher  
Löwenstraße. 1989 Bauten mein Onkel 
Rolf  und Vater Klaus unser neues Zuhau-

se in der Tränke in Degerloch. Im selben 
Jahr trat auch mein Vetter Volker in die 
Familienfirma ein. Ich folgte ihm 1990, 
nachdem ich aus den USA zurückgekehrt 
war. Nach meiner Lehre als Buch- und 
Offset-Drucker hatte ich dort drei Jahre 
lang eine Firma aufgebaut.

Wir sind hauptsächlich Dienstleister für 
andere Druckereien. Unsere Kern-
kompetenz ist nämlich das Veredeln von 
Papier, alles was golden und silbern 
glänzt. „Imberger prägt“, heißt deshalb 
unser Motto. Gemeint sind Prägefolien-
druck, Stahlstich, Blindprägung, Relief- 
und Wasserzeichendruck. Bei uns gibt es 
aber auch Digital- und Offsetdruck - ein-
fach alles außer Siebdruck. 

Gerade veredeln wir Hundertwasser-
Poster im 70x100-Format mit den für 
 diesen Künstler so typischen Glitzerele-
menten. 

Eine so große Maschine, wie man sie dafür 
braucht,  haben nur wenige Firmen. Über-
haupt ist der große Maschinenpark unsere 
besondere Stärke, denn er erlaubt uns, 

 flexibel und schnell auf Kundenwünsche 
einzugehen. Wir sind ja in einer Sandwich- 
position zwischen Druck und Buchbinder – 
da herrscht eigentlich immer Zeitdruck.

Unsere Kunden kommen sogar aus 
Frankreich, der Schweiz und Österreich. 
Sie bestellen bei uns, weil wir Qualität 
bieten, aber auch weil wir familiengeführt 
sind. Bei uns geht immer ein Imberger ans 
 Telefon, und der weiß dann sofort 
 Bescheid, um was es geht.

Irrsinnig schöne Sachen bestellen die 
Kunden bei uns. Ganz edle Einladungen für 
Chanel zum Beispiel. Wir haben aber auch 
schon zwei Bibeln gemacht, bei  denen jede 
Seite goldveredelt war. Das ist übrigens 
kein echtes Gold, sondern eingefärbtes 
Aluminium, das aufgedampft wird. Aber 
keine Sorge, das ist alles ganz ungiftig. 

Die Druckerei ist in den letzten Jahren 
leider eine schwierige Branche gewor-
den. So viele machen zu. Für die anderen 
ist es eine Durststrecke bis sich heraus-
stellt, wer übrig bleibt. Ich habe das Ge-
fühl, wir stehen an einer Zeitenwende. 

Für den Trend weg vom Papier werden 
gern Umweltschutzgründe genannt. 
 Komischerweise macht sich aber  niemand 
Gedanken über die Schädlichkeit des 
 Internets – wieviel Strom das verbraucht.  

Seit 2016 bin ich alleiniger Geschäfts-
führer. Ob es eine vierte Generation gibt? 
Sicher nicht als „und Söhne“. Aber meine 
Tochter studiert Kommunikationsdesign. 
Mal sehen…

DREI 
DREI GENERATIONEN 

DRUCKKOMPETENZ 
(v.l.) Oskar, Klaus und 

Bernd  Imberger.

»Bei uns geht  
immer ein  

Imberger ans  Telefon, 
und der weiß dann  
sofort  Bescheid, um 

was es geht«
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AUF DIE SCHIENE GESETZT
ZEITSPRUNG Hans-Willi Walter über die Geschichte der Walter Eisenbahnen GmbH & Co. KG, Leonberg

Ich bin 1959 geboren. Schon als Kind habe 
ich unwahrscheinlich gern mit  Eisenbahnen 
gespielt. Meine Eltern haben mich leider 
knapp gehalten, so dass ich mir nur selten 
einen Wunsch erfüllen konnte. 

So kam ich auf die Idee, Gebrauchtes zu 
kaufen und stellte schnell fest, dass Altes 
oft sogar teurer war als Neues. Das 
brachte mich auf die Idee, mit Modell-
eisenbahnen zu handeln. Damals war ich 
in der 12. Klasse. Aus dem Keller meines 
Elternhauses in Rohr gründete ich 1977 
unser Geschäft. Die Kunden fand ich per 
Handzettel, aber auch über das Stutt-
garter Wochenblatt und über Spielzeug-
börsen. 

Als ich nach dem Abi in Stuttgart Wirt-
schaftswissenschaften studierte, ver-
kaufte ich aus meiner Studentenbude 
 heraus einfach weiter. Die theoretischen 
Kenntnisse, die ich an der Uni erwarb, 
konnte ich direkt in meinen Handel ein-
fließen lassen. Das war so erfolgreich, 
dass ich 1988 am Leonberger Marktplatz 
ein Versandbüro anmieten konnte. 

Das Geschäft war inzwischen so gewach-
sen, dass der regionale Markt viel zu 
klein geworden war. Die Materie ist ja 
sehr spezifisch. Und es ist ein Hobby, das 
nicht sichtbar ist, weil es im Keller oder 
auf dem Dachboden stattfindet.

Verkauft habe ich erst über handgetipp-
te Listen, dann über einen Katalog, der 
sich schnell als das effizienteste Medium 
erwies. Den legte ich auf Messen aus. Es 
gab aber auch an die 2000 Abonnenten.

Um das Jahr 2000 stieg ich in den Online-
handel ein. 

Irgendwann waren die Druckkosten für 
den Katalog teurer als das, was er ein-
brachte. So stellte ich ihn 2012 ein. Schade 
eigentlich, denn mit „Hans-Willi Walter`s 
Highlights“ hatte die Markenbildung be-
gonnen: Walter war zu einem Begriff in 
der Sammlerszene geworden. 

Und sogar darüber hinaus, denn 1996 be-
auftragte mich der SDR, einen Bienzle-
Tatort mit Requisiten auszustatten und 
2013/14  engagierte mich der Bayerische 
Rundfunk für die Sendung  „Kunst und 
Krempel“ als Spielzeugexperten.

Der Übergang zum Internet verlief zum 
Glück nahtlos. Über 200 Begriffskombi-
nationen haben wir bei Google reserviert, 
so dass wir immer gefunden werden, wenn 
 jemand etwas kaufen oder verkaufen 
möchte. Unsere Website hat einen verlink-
ten E-Bay-Shop. So werden wir nicht nur 
in Deutschland gefunden, sondern welt-
weit: Wir haben Kunden in Ägypten, 
 Brasilien oder Südafrika – einfach überall. 

Wir haben vier Mitarbeiter. Täglich ver-
schicken sie um die 60 Pakete. Umgekehrt 
bekommen wir aber auch täglich viele 
 Pakete. Immer dann, wenn jemand seine 
Sammlung auflösen will oder muss. 

Das Modelleisenbahn-Hobby vererbt 
sich nämlich nicht. Wahrscheinlich weil 
die wahren Sammler so beseelt und okku-
piert davon sind, dass das für die Familie 
eine Last ist.

Zum Glück bildet mein Sohn Till da eine 
Ausnahme: Obwohl er wie seine beiden 
Schwestern schon von Kindesbeinen an 
mit Eisenbahnen gespielt hat und auf Bör-
sen und Messen dabei war, hat er mir 2016 
erklärt, er wolle in das Geschäft einstei-
gen. Daraufhin habe ich kräftig investiert. 

Zusammen haben wir uns beim Leonber-
ger Gemeinderat um ein Grundstück im 
neuen Gewerbegebiet „Am Längenbühl“ 
beworben und es auch bekommen. Seit 
2020 sind wir hier. Das ist wahnsinnig ge-
schickt, denn am Marktplatz ging viel 
Energie drauf, um die Ware in den zweiten 
Stock zu schleppen und wieder runter. 
Hier kann man ebenerdig reinfahren. Weil 
wir nun viel effizienter arbeiten, hat es seit-
her eine starke Umsatzentwicklung gegeben.

Wunderschöne Sachen gehen durch uns-
re Hände. Das bisher Teuerste war ein 
„Schweizer Krokodil“ von Märklin aus den 
1930er Jahren für 20.000 Euro. Ob es mir 
weh tut, so etwas wegzugeben? Nein, 
denn Sammeln heißt nicht, auf Ewigkeit 
zu besitzen, finde ich. 

Zu Hause baue ich meine Eisenbahn nur 
noch zu Weihnachten auf – für die Enkel. 
Seit ein paar Wochen ist nun auch Till 
Papa. Die frühkindliche Erziehung wird 
dann bestimmt wieder dahin gehen, dass 
der Kleine auf die Schiene gesetzt wird.

»Sammeln heißt  
nicht, auf Ewigkeit  

zu besitzen«

MEHR ALS EIN HALBES 
JAHRHUNDERT BEGEISTE-

RUNG FÜR MODELLEISEN-
BAHNEN:  Hans-Willi Walter 

als Kind und mit Sohn Till im 
Showroom in Leonberg.
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Herzlichen 
Glückwunsch

IHK-BEZIRKSKAMMER-Präsidentinnen und -Präsidenten und die leitende Geschäftsführung  
übergeben Urkunden an Firmenjubilare.

WIR GRATULIEREN



Sonderheft Jubiläum Magazin Wirtschaft 33

ihk_region_stuttgart IHK-Hauptgeschäftsführerin  
Dr. Susanne Herre gratuliert der Firma Pflugfelder 
Ludwigsburg zum #Jubiläum...mehr

Wir sind für 
Sie da

Alles Gute für 
die Zukunft



KOMMENTAR

Über den Wert von  
Familienunternehmen

STEFAN HEIDBREDER
Geschäftsführer der Stiftung 

Familienunternehmen

Hätte man in den 60er Jahren den US-Öko-
nom und Wirtschaftshistoriker  Alfred 
Chandler zu Familienunternehmen be-
fragt – er hätte nur müde abgewunken. Für 
ihn waren Familienunternehmen bloß eine 
unvollkommene Vorstufe zur manager-
geführten Publikumsgesellschaft. 

Heute wissen wir es besser. Von den 3,2 
Millionen aktiven Unternehmen in 
Deutschland sind rund 90 Prozent fami-
lienkontrolliert. Rund 57 Prozent aller 
sozial versicherungspflichtig Beschäftig-
ten sind bei solchen Unternehmen ange-
stellt. 55 Prozent aller inländischen Um-
sätze der freien Wirtschaft gehen auf 
Familien unternehmen zurück. 

Für Deutschland typisch: die hohe Zahl 
der sehr großen Familienunternehmen. 
Viele sind so genannte Hidden Champions: 
Weltmarktführer mit hochspezialisierten 
Nischenprodukten. Diese Mischung aus 
kleinen und großen, regional verwurzel-
ten und international aufgestellten 
 Familienunternehmen ist das Faszinosum 
der deutschen Unternehmenslandschaft, 
um welches uns die ganze Welt beneidet. 
Das hätte sich Alfred Chandler nicht träu-
men lassen.

Entscheidend für die Definition Familien-
unternehmen ist, dass eine oder mehrere 
miteinander verbundene Familien mehr-
heitlich am Unternehmen beteiligt sind. 
Damit einher geht eine langfristige Pers-
pektive, die sich weniger am Quartals-
ergebnis als vielmehr an der  Weitergabe 
eines stabilen Unternehmens an die 
nächste Generation orientiert.

Diese langfristige Orientierung wirkt ge-
rade in konjunkturell schwierigen Zeiten 
stabilisierend: Von 2011 bis 2020 erhöhten 
die 500 größten Familienunternehmen 
die Zahl ihrer Mitarbeiter in Deutschland 
um 25 Prozent. Zur gleichen Zeit stellten 
die Dax-Unternehmen, die nicht familien-
kontrolliert sind, nur vier Prozent mehr 
Mitarbeiter ein. 

Familienunternehmen sind insbesondere 
in ländlichen Räumen ein wichtiger 
 Arbeitgeber. Regionen mit hoher Familien-
unternehmen-Dichte haben eine niedri-
gere Arbeitslosenquote sowie eine höhere 
Ausbildungsquote, mehr Kaufkraft und 
Produktivität. Wer also seine Region vor-
anbringen will, sollte attraktive Rahmen-
bedingungen für Familienunternehmen 
schaffen. Den Rest erledigen sie.
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SO KOMMT IHRE URKUNDE ZU IHNEN

DIE EHRUNG UNSERER JUBILARE IST UNS WICHTIG Hier überreicht IHK-Hauptgeschäftsführerin Dr. Susanne 
Herre zusammen mit Markus Beier, dem leitenden Geschäftsführer der IHK-Bezirkskammer Rems-Murr (r.) die Ehren-
urkunde an Ingo Sombrutzki, Inhaber der Schorndorfer Agentur Dogma 360 Grad.

IHR ANSPRECHPARTNER IST FÜR DIE …

IHK-Zentrale in Stuttgart, Carlos Gondar und 
Sarah Hübsch, Telefon 0711 2005-1570
urkunde@stuttgart.ihk.de

IHK-Bezirkskammer Böblingen 
Jessica Fleischer, Telefon 07031 6201-8231 
jessica.fl eischer@stuttgart.ihk.de, 

IHK-Bezirkskammer Esslingen-Nürtingen,
Juline Brodbeck, Telefon 0711 39007-8326
urkunde.es@stuttgart.ihk.de
juline.brodbeck@stuttgart.ihk.de

IHK-Bezirkskammer Göppingen
Jasmin Eisele, Telefon 07161 6715-8426
jasmin.eisele@stuttgart.ihk.de

IHK-Bezirkskammer Ludwigburg
Zehra Dogan, Telefon 07141 122-1046
zehra.dogan@stuttgart.ihk.de

IHK-Bezirkskammer Rems-Murr
Patricia Delavault-Krauter, 07151 95969-8737 
patricia.delavault-krauter@stuttgart.ihk.de 

Als langjähriges Mitgliedsunternehmen unserer 
IHK gebührt Ihnen eine  Ehrenurkunde. Schließlich 
ist eine so lange Zeit erfolgreichen Unternehmer-
tums und Wirtschaftens etwas Besonderes!

Deshalb würde es uns besonders freuen, Sie und 
Ihr Unternehmen näher kennenzulernen und 
 Ihnen die Urkunde zum Beispiel im Rahmen einer 
Jubiläumsfeier persönlich zu überreichen.

Für eine Terminvereinbarung kommen wir nach 
Ihrer Bestellung direkt auf Sie zu. Selbstverständ-
lich dürfen Sie sich Ihre Urkunde auch postalisch 
zusenden lassen.

Im Laufe des Bestellprozesses können Sie Ihre 
 Daten prüfen und gegebenenfalls ändern.
Ebenso haben Sie die Möglichkeit einer (kosten-
losen) Erwähnung in unserer IHK-Zeitschrift 
„Magazin Wirtschaft“. (Siehe auch Seite 21)

Wie es genau funktioniert, 
lesen Sie unter www.ihk.de/
stuttgart. Dort in die Suche die 
Dok-Nr. 3154954 eingeben. 
Wenn Sie den nebenstehenden 
QR-Code scannen, gelangen 
Sie direkt zur Antragstellung.

Sollten Sie noch Fragen haben, dann lassen Sie 
uns gerne eine E-Mail an urkunde@stuttgart.ihk.de 
zukommen oder Sie kontaktieren uns persönlich.



Von 1. bis 22. Oktober 2024 findet die IHK-Wahl in der Region Stuttgart statt.

Wählen Sie Ihre Unternehmensvertretung, so entscheiden Sie, wer in der Vollversammlung sitzt
und gestalten damit die Wirtschaft vor Ort mit.

Weitere Informationen rund um die IHK-Wahl finden Sie unter www.wirtschaft-mitgestalten.de


